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Tir 6.

raunt-
28. Sttfjrgang.

Brgan für Vit Unfmflfe i irr 3Iraurnxurfi.

Infcrttoprcw.
^ßer einfache ^3etitgeile:

giir bte ©cljroeig: 25 ©t§.

„ bag Sluglattb : 25 Sßfg.

®te iRetlamejeile : 50 ®t§.

Jiucgabe:

®te „©cljweiger grauen ^eitcwc?"
erfdjeint auf jeben ©onutag.

Jmuraoii'itesic:
©jpebttion

ber „Schneeiger grauen=3eitung".
lufträge com ißlatg St. (Satten

nimmt auch

bie Sucbbructera SJtertur entgegen.

ll.Jeftruac

Ponnemrat.
SBet granfosguftettung 0er ^Soft :

gährlicb ffr. 6. -

halbjährlich „ 3. —
luslanb franfo per gapr „ 8. 30

©rati0=§£tlitg£n :

„Koch= unb Çauë^altunggfdjule"
(erfdjeürt am 1. ©orattag leben SffioitaK),

„gür bte Heine SQ3eIt"
(erfcfjelnt am 3. ©onntag leben StionatS).

gflmbiwtt unk Verlag:

grau ©life § onegger.
SBienerbergftrafse Str. 7.

Telephon 376.

3t (halfen WisHSi Smmsï gstebc p« ®aajtB, mtb ïaniift 0m feffiet fein (Banttl
®ss&ea, s!8 ktertes (Wirt Wltei m rfss «ssjsü «sssJ

Jntiatt: ®ebicfjt: ®ie eigne Kraft. — ®ie Sttutter.
— DteforrwSUlobe. — (Sine Sanbung am Kap ber guten
§offnung (Schlufe). — ©in §etm für SBitraer unb
ceren Kinber. — Scljroeig. StormaI=8ebrnertrag für
©emerbeletjrlinge. — Kotjle at§ SRittel gegen Sergif«
tung. — @ine wirtlich gute ÜRafchine jum SSIeiftift
fpifeen. — Sprecpfaal. — geuilleton: hangen unb
Saugen.

Seitage: ©ebidjt: gm tttebel. — Um fdjlant gu
werben. — Steueg oom Süc^ermartt. — Ibgeriffene
©ebanten. — Srieftaften. — tttetlamen unb gnferate.

^-^.7. -K-K-S-J.-S jf. .f. A. --KA AA -T -K

Ms Etgne Kraft.
SBittft bu bag @rofee grofs nollbringen,
SDlufit bu ber eignen Kraft oertrau'n,
9Jlujit bu im tütjnen Sßeüerringen
Stie feitrnärtg, immer oonnärts ftfjau'n.

Sieh' nict)t gur Stedten, nicpt gur ßtnlen,
®en Ibgruub pier, bie SBotten bort;
golg' beineê ©terneê gotbnem Stinten,
3iep' mutig beine Strafte fort!
grag' nictjt, wotjtn bie SBege führen,
grag' nictjt, mie toeit bu roanbern mufft,
Siicpt anbre güprer follft bu türen,.
Iii roie ben „@ott" in beiner Sruft.

haft bu fei« Stufen recpt nernommen,
Sajj jeben 3raeife* hinter bir!
®u mir ft geroifs pm 3'ele fommen,
lufpftangeu bort bein ©ieggpanier.

@in ©ieggpanier! ®enn Schlachten fdjtagen
Unb tämpfen mufft bu attermärt§!
Unb giofjeg für bag §ödjfte magen,
©eringe achten SRot unb Scpmerg!

güplfi bu biet) alfo fjoebgemutet,
©0 roanbte freubig beine S3apn;
Db auch ®'ein guff, bein §er$ bir blutet:
®u îommft gewiff am 3iele aal
©0 lab ben ©iegegruf erïtingen
Unb einer SEBelt nertünb' eg taut:
®ag ©robe tann nur grob uotlbringen,
SBer feiner eignen Kraft oertraut!

3 it Mvittev.
war einmal eine junge grau. «Sie war ge=

funb, frifdj, rofig; iÇr §aar mar blonb unb ftarf,
i^re ©eftalt ftraff, unb i^re lugen ftrablien. Unb
bie junge grau batte ein Sliub ; eê war ebenfo ge=

funb unb frifdb, weife unb rat wie ffltildj unb 33lut,
unb fein blonbeS £>aar war gläusenb wie ©eibe.
©ie fOXutter liebte bag Stub über bie SJtafeen; wenn
fie ntorgeng erwachte, gefdhab ^ «tW Subeln unb

Sactjen, ihr erfter ©ebanfe galt beut Sinbe, unb
Wenn fie bann bie weichen Irme, ben frifchen,
warmen SJiunb, bie feften Säcfchen an ihrem §alfe
unb ©eftcht fühlte, bann war fie ftolg unb glüctlich
Wie eine Königin. ®a trat eines ©ageS baS Seben

an bie grau heran: ,,®u bift heiter unb glüctlich,
bu haft greunbe unb S3rot. @ib mir bein ^inb,
bann wirft bu weiter froh unb glüctlich fein." ©och

bie grau, bie erft beftürgt gebltdft hatte, fchüttelte
lä^elnb ben Slobf unb brüelte ba§ Ätnb an fiel):
„Safe mir mein llinb. ©chid' mir bie ©orge, bofeë
Sehen, aber lafe mir mein Sinb." Unb bie ©orge
tarn, ©och bie grau bife bie 3älme gufammen unb
rührte fich fon früh fpät, fie barbie unb fror;
aber fie war feiig, wenn ihr Slinb lachte unb fatt war.

Unb wieber trat baS Seben üor fie hiu: „@tb
mir bein Sinb, ober bu wirft alt werben nor ber
Seit, hä&lich unb fdfjwach." ®o^ bie grau fdhüt=
telte Wieberum ben ®ohf: -„Safe mir metn .ffinbl"
Unb ba £am an bie junge grau bag liter, ftahl
ihr bag blonbe $aar oom ^opfe unb bleichte eg,
gab ihr galten ins ©eficht, frümrate bie ftraffe
©eftalt, aber bie SJtutter wich nicht bon ihrem £tnb,
fie fchaffte, big fie erfchöpft bie &änbe finten laffen
mufete unb wachte beg Stachtg an bem Sranfenbett
ihreg Jlinbeg unb war feiig, wenn fein Item ruhig
ging unb bag geliebte ©eficht nicht im gieber
glühte. Unb abermals nach einer SBeile trat baS

©efchict an bie äJtutter heran: „®ib mir bein Sinb,
ober ih nehme bir ben ÏJlannl" Unb bie grau
ftürgte gur ©rbe unb rang bie §änbe unb flehte
unb wanb fich in SSergweiflung, aber baS Seben
bliefte unerbittlich, unb ba fchrie bie grau: „Safe
mir mein SHnbli"

©aS ©chicffal niefte unb nahm ihr ben fOtann.
Unb bie grau oerlor fèeim unb §auS unb ©ifh
unb Sett, unb nur baS Sinb blieb ihr. ©ie befafe

nichts, als baS fie auf bem Seibe trug, ©raufeen
aber war bitterer SBinter, ber ©türm fdjnob, bie
©rbe war hart oon ©ig. Unb bie SJlutier 30g mit
ihrem Ültnb in bie Söelt hinaus, um fich eiue neue
Statt gu fuchen. Iber am Ibenb war fie mübe,
fie tonnte nicht weiter; auf einem Saumftamm am
SBeg raftete fie unb nahm ihr Kopftuch ab, um eg

beut Jlinbe um ben §aIS gu fchltngen, unb ihren
alten ÏÏXantel hatte fie ihm über bte güfee gelegt.
©0 wartete fie in bumpfer Sergweiflung Unb
Wieber nahte baS harte ©chictfal, cS lächelte: „®ib
mir bein Sîinb ; idh Witt eS wieber gu ben ttttenfehen

führen, gu ©lüct unb ©afeinSwonne ©och bir
mufe ich ben ©ob in beine ©infamteit fhicten."
©ie grau wimmerte unb brüefte bag fchlafenbe
Jtinb in ihre erfchlafften Irme unb füfete eS mit
ihren falten Sippen unb backte an nichts als an ihr
Sttnb. ©ann gab fie eg bem Sehen. Unb ber ©cfmee

fiel in bieten gtocten auf bie einfame grau hßrab
unb beetle bag h"&e ttttutterherg gu G. T.

Mtptm-Mctiß.

Ungea^tet aller tpropaganba, bie namhafte
^ünftler, lergte, §tjgienitcr, gielbewufete grauen
für bie ttiormaltracht machen, finbet fie no^
immer nicht bie erhoffte SSeachtung. Sttan geht
nicht fehl, wenn man annimmt, bafe non je

fjunbert grauen nur gehn ttlormalfleiber tragen,
unb non biefen gehn Wühl taum fünf mit gutem

©rfolg, ©ie wenigfteit laffen e§ fich auch an=

gelegen fein, ba§ ttlortnalfleib gut unb gef^tnatt=
noli auêguftatten ; ben weiften ift e§ ein bequemer

§dnger, gut genug für§ §au§ über auf bem

Sanbe gu tragen, aber nicht gulüfftg, wo e§ fich

barum hanbelt, in ©efettfhaften gu reprüfentieren,
im ®heater, in Äongerten mit einer eleganten
©oilette @hre eirtgulegen.

gn biefeë hei|en @ommer§ ^ei^eften ©agett,
ba atte, bie mit ber TOübe in Montait bleiben

git muffen glaubten, bie®rüit=3Jtieber, ©urttaitten,
hohen ©teh.tragen, bie bis über bie fjanb gu=

gefnßpften lermel gu allen ©eufeln nerwünfh=
ten unb in ihren beft abjuftierten SOÎobeïletbern

bie fhlechteften Saunen gur ©hau trugen, fah

id) höh oben im ©ebirge eine ©ante im fchlihten
Sfteformtleibe, bie gri'tfeenb auf mich gutam, ohne

bafe id) fie guerft erfannte. ItteS an ihr war
grohfinn, Suft unb Seben. 3a, wd nur hatte
ich fie gefehen? Stichtig, »or »ier fahren bort
unten am blauen ttJteere! Iber weldje ©öanb=

lung war mit ihr »orgegangen? ©amals war
fie ner»ö§ leibenb, abgefpannt, feelifd) »erftimmt.
Obgleich fie fiet§ elegantesten SDîoben gur
©ch'au trug, fah fie au§, al§ ob fie bie erfte

gugenbblüte bereits Iptiter fth hätte, unb heute?
ttßie ba§ perfonifigierte ©lüd im ttöonnetraume
»erlebter adügehn Sahre, lachenb, munter, leben§=

froh, btv gute ®eniu§ ihres alten, halberblinbe=
ten SSaterë, beffen Pflege fie fich hiwmlifcher
©ebulb wibmete.

„2Sa§ hat biefe ttöanblung in 3hnen
wirft?" fragte ich freubig i'tberrafdjt, unb war
nicht wenig erftaunt, gu l^ören :

,,©a§ ttteformfleib 3a, feiert ©ie," fuhr
fie weiterplaubernb fort, „feitbem ich ein 3tteform=

fleib trage, bin ich eine anbere geworben, 3<h

fühle mich wieber gefunb, frei, wohl, jebe§

3wange§ lebig, lache »on gangem §ergen über
bie ©orljeiten, bie bie anberen madjen, um gu

gefallen, bin ftet§ guter Saune, fleibe mich, wie
e§ mir gufagt, trfpare, feit bem ich bem ttjîobe=

tanb entfagt, fo »iel, bafe ich weinen 33üdjer=

fchranf mit ben neueften ©rgeugniffen ber Siter=

atur auSftatten fann."
SBir plauberten noch lange bürt oben an

ber 33erge§halbe fi^enb unb je langer ich

fchöne fUtäbdien anftaunte, ihr in lofen galten
herabwaltenbeg ttteformfleib mufterte, befto
lebhafter war ber ttöunfch in mir, midj eingehenber
al§ feither mit ber fReformtracpf gu befchäftigen.
3hoe hPQtenifdhen SSorgüge habe ich lüngft an=

erfannt, hat fie aber auch etwas SSefreienbeS,

günftig auf bie ©harafter-©ntwicflung ©inwtr=
fenbeS, bann — wahrlich wdre fie unferen, ner=

Mr. 6.

räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Interesse i der Frauenwelt.

Insertiinsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kummen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 11. Februar

Abonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Keitagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ucrtag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen RsttSZ Immer Mb« M« Ganze«, und kannst du selber kein Ganzes
WîxhKS, «W àwîêàS Glied schließ g« à Ganzes dich «Mt

Inhalt: Gedicht: Die eigne Kraft. — Die Mutter.
— Reform-Mode. — Eine Landung am Kap der guten
Hoffnung (Schluß). — Ein Heim für Witwer und
deren Kinder. — Schweiz. Normal-Lehrvertrag für
Gewerbelehrlinge. — Kohle als Mittel gegen Vergiftung.

— Eine wirklich gute Maschine zum Bleistift
spitzen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Beilage: Gedicht: Im Nebel. — Um schlank zu
werden. — Neues vom Büchermarkt. — Abgerissene
Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Die eigne Kraft.
Willst du das Große groß vollbringen,
Mußt du der eignen Kraft vertrau'n,
Mußt du im kühnen Weiterringen
Nie seitwärts, immer vorwärts schau'n.

Sieh' nicht zur Rechten, nicht zur Linken,
Den Abgrund hier, die Wolken dort;
Folg' deines Sternes goldnem Blinken,
Zieh' mutig deine Straße fort!
Frag' nicht, wohin die Wege führen,
Frag' nicht, wie weit du wandern mußt,
Nicht andre Führer sollst du küren,
Als wie den „Gott" in deiner Brust.

Hast du sein Rufen recht vernommen,
Laß jeden Zweifel hinter dir!
Du wirst gewiß zum Ziele kommen,
Aufpflanzen dort dein Siegspanier.

Ein Siegspanier! Denn Schlachten schlagen
Und kämpfen mußt du allerwärts!
Und Hohes für das Höchste wagen,
Geringe achten Not und Schmerz!

Fühlst du dich also hochgemutet,
So wandle freudig deine Bahn;
Ob auch Dein Fuß, dein Herz dir blutet:
Du kommst gewiß am Ziele an!

So laß den Siegesruf erklingen!
Und einer Welt verkünd' es laut:
Das Große kann nur groß vollbringen,
Wer seiner eignen Kraft vertraut!

Die Mutter.
Es war einmal eine junge Frau. Sie war

gesund, frisch, rosig; ihr Haar war blond und stark,

ihre Gestalt straff, und ihre Augen strahlten. Und
die junge Frau hatte ein Kind; es war ebenso
gesund und frisch, weiß und rot wie Milch und Blut,
und sein blondes Haar war glänzend wie Seide.
Die Mutter liebte das Kind über die Maßen; wenn
sie morgens erwachte, geschah es mit Jubeln und

Lachen, ihr erster Gedanke galt dem Kinde, und

wenn sie dann die weichen Arme, den frischen,

warmen Mund, die festen Bäckchen an ihrem Halse

und Gesicht fühlte, dann war sie stolz und glücklich

wie eine Königin. Da trat eines Tages das Leben

an die Frau heran: „Du bist heiter und glücklich,
du hast Freunde und Brot. Gib mir dein Kind,
dann wirst du weiter froh und glücklich sein." Doch

die Frau, die erst bestürzt geblickt hatte, schüttelte
lächelnd den Kopf und drückte das Kind an sich:
„Laß mir mein Kind. Schick' mir die Sorge, böses
Leben, aber laß mir mein Kind." Und die Sorge
kam. Doch die Frau biß die Zähne zusammen und
rührte sich von früh bis spät, sie darbte und fror;
aber sie war selig, wenn ihr Kind lachte und satt war.

Und wieder trat das Leben vor sie hin: „Gib
mir dein Kind, oder du wirst alt werden vor der
Zeit, häßlich und schwach." Doch die Frau schüttelte

wiederum den Kopf: „Laß mir mein Kind!"
Und da kam an die junge Frau das Alter, stahl
ihr das blonde Haar vom Kopfe und bleichte es,
gab ihr Falten ins Gesicht, krümmte die straffe
Gestalt, aber die Mutter wich nicht von ihrem Kind,
sie schaffte, bis sie erschöpft die Hände sinken lassen
mußte und wachte des Nachts an dem Krankenbett
ihres Kindes und war selig, wenn sein Atem ruhig
ging und das geliebte Gesicht nicht im Fieber
glühte. Und abermals nach einer Weile trat das
Geschick an die Mutter heran: „Gib mir dein Kind,
oder ich nehme dir den Mann!" Und die Frau
stürzte zur Erde und rang die Hände und flehte
und wand sich in Verzweiflung, aber das Leben
blickte unerbittlich, und da schrie die Frau: „Laß
mir mein Kind!!"

Das Schicksal nickte und nahm ihr den Mann.
Und die Frau verlor Heim und Haus und Tisch
und Bett, und nur das Kind blieb ihr. Sie besaß

nichts, als das sie auf dem Leibe trug. Draußen
aber war bitterer Winter, der Sturm schnob, die
Erde war hart von Eis. Und die Mutter zog mit
ihrem Kind in die Welt hinaus, um sich eine neue
Statt zu suchen. Aber am Abend war sie müde,
sie konnte nicht weiter; auf einem Baumstamm am
Weg rastete sie und nahm ihr Kopftuch ab, um es

dem Kinde um den Hals zu schlingen, und ihren
alten Mantel hatte sie ihm über die Füße gelegt.
So wartete sie in dumpfer Verzweiflung Und
wieder nahte das harte Schicksal, es lächelte: „Gib
mir dein Kind; ich will es wieder zu den Menschen

führen, zu Glück und Daseinswonne Doch dir
muß ich den Tod in deine Einsamkeit schicken."

Die Frau wimmerte und drückte das schlafende

Kind in ihre erschlafften Arme und küßte es mit
ihren kalten Lippen und dachte an nichts als an ihr
Kind. Dann gab sie es dem Leben. Und der Schnee

fiel in dichten Flocken auf die einsame Frau herab
und deckte das heiße Mutterherz zu 00 R.

Reform-Mode.
Ungeachtet aller Propaganda, die namhafte

Künstler, Aerzte, Hygieniker, zielbewußte Frauen
für die Normaltracht machen, findet sie noch

immer nicht die erhoffte Beachtung. Man geht
nicht fehl, wenn man annimmt, daß von je

hundert Frauen nur zehn Normalkleider tragen,
und von diesen zehn wohl kaum fünf mit gutem

Erfolg. Die wenigsten lassen es sich auch

angelegen sein, das Normalkleid gut und geschmackvoll

auszustatten; den meisten ist es ein bequemer

Hänger, gut genug fürs Haus oder auf dem

Lande zu tragen, aber nicht zulässig, wo es sich

darum handelt, in Gesellschaften zu repräsentieren,
im Theater, in Konzerten mit einer eleganten
Toilette Ehre einzulegen.

In dieses heißen Sommers heißesten Tagen,
da alle, die mit der Mode in Kontakt bleiben

zu müssen glaubten, die Droit-Mieder, Gurttaillen,
hohen Stehkragen, die bis über die Hand
zugeknöpften Aermel zu allen Teufeln verwünschten

und in ihren best adjustierten Modekleidern
die schlechtesten Launen zur Schau trugen, sah

ich hoch oben im Gebirge eine Dame im schlichten

Reformkleide, die grüßend auf mich zukam, ohne

daß ich sie zuerst erkannte. Alles an ihr war
Frohsinn, Lust und Leben. Ja, wo nur hatte
ich sie gesehen? Richtig, vor vier Jahren dort
unten am blauen Meere! Aber welche Wandlung

war mit ihr vorgegangen? Damals war
sie nervös leidend, abgespannt, seelisch verstimmt.
Obgleich sie stets die elegantesten Moden zur
Schau trug, sah sie aus, als ob sie die erste

Jugendblüte bereits hinter sich hätte, und heute?
Wie das personifizierte Glück im Wonnetraume
verlebter achtzehn Jahre, lachend, munter, lebensfroh,

der gute Genius ihres alten, halberblindeten

Vaters, dessen Pflege sie sich mit himmlischer
Geduld widmete.

„Was hat diese Wandlung in Ihnen
verwirkt?" fragte ich freudig überrascht, und war
nicht wenig erstaunt, zu hören:

„Das Reformkleid! Ja, sehen Sie," fuhr
sie weiterplaudernd fort, „seitdem ich ein Reformkleid

trage, bin ich eine andere geworden. Ich
fühle mich wieder gesund, frei, wohl, jedes

Zwanges ledig, lache von ganzem Herzen über
die Torheiten, die die anderen machen, um zu

gefallen, bin stets guter Laune, kleide mich, wie
es mir zusagt, erspare, seit dem ich dem Modetand

entsagt, so viel, daß ich meinen Bücherschrank

mit den neuesten Erzeugnissen der Literatur

ausstatten kann."
Wir plauderten noch lange dort oben an

der Bergeshalde fitzend und je länger ich das

schöne Mädchen anstaunte, ihr in losen Falten
herabwallendes Reformkleid musterte, desto

lebhafter war der Wunsch in mir, mich eingehender
als seither mit der Reformtracht zu beschäftigen.

Ihre hygienischen Vorzüge habe ich längst
anerkannt, hat sie aber auch etwas Befreiendes,
günstig auf die Charakter-Entwicklung Einwirkendes,

dann — wahrlich wäre sie unseren, ner-
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oöfeu, Çtjpermobernen grauen noch mehr als
feitïjer ju empfehlen, all jenen grauen, bic ber
©eïabenze immer meßr gunetgen, felbft ïranf,
fhwahühe/ îranïe fi'inber in bie SBelt feßen,
an benett fie ißre Mutterpffiß;ten nicht meïjr
ZU erfüßen oermögen, fürwal;r ein gammer,
ber in immer weiteren Greifen empfunben wirb,
opne baß man ernftliß; baratt geljt, aß jene
Mobebeßelfe aßzufcljaffen, bie bie grauenweit
törperlih unb auch geiftig begenerieren.

©ie fiiteratur über bie 9îeformtrac£jt ift ait=
feljnlidj gewadjfen. gumeift intereffierte mich,
als ich nun baranging, fie eingehenber ju ftu=
bieten, baS jiingft oon 2llfreb Mohrbutter her=

ausgegebene 2Berf: „®aS ßleib ber grau."
®em fdjön auSgefiatteten 2Ber!e finb 70 216=

Bilbungen in ßteformftil ausgeführter Jïteiber,
20 farbige Entwürfe, folorierte @toffmufter=
gufammenfießungen beigegeben.

Serfdjiebene non SB. Sobad; ÇcrauSgcgeBerie
9fteform=Mobe*2llbumS bringen (Entwürfe zu
eIegan(en®efeßfhaftS=©oiletten, Saß= unb Sraut=
Heibern ufw. 28er gntereffe für bie ßtefornt=
Mobe hat, tfüö unter ben ca. 80 Mobeßen,
bie jeber ©efhmaßSrihtung unb jebem 2tlter an=

gepaßt finb, Anregung in güße finben. Seljr
lehrreich ift bie auf (Seite 4 beS Mobe=2llbumS
gegebene 2lnfid&t beS normalen grauenförperS,
in bent Bunge, Seber, Magen ufw. ihre natür=
lidje Sage haben, unb gegenüberftehenb ein Silb
beS gefctmürten grauenförperS mit obligatem
©aißen=@infhnitt, austretenden §üften, eingeeng=
ten unb oerfdjobenen inneren Steilen, ßtoch prä=
gantere Silber bringt ©huljeMaumburg in
feinem SBerfe: „Kultur beS weiblichen Körpers
als ©runblage ber grauenfleibung". Meßr als
hunbert Silber oeranfhaulichen am unbefleibeten
Jbörper bie normale unb bie burdj ^Drfet= unb
Äleiber^wang oerfhobene ©teßung ber inneren
Steile. ©aS Such ift ungemein lehrreich unb
füllte in ïeiner grauenbibliotheï fehlen. ©S Çat
ben gweß, ben SeweiS bafür ju geben, baß bie

©runbprinjipien unferer Ibleibung in hpgienifdjen,
anatontifchen, ethifdjen, afthetijchen Sejiehungen
fich auf falfdjen 2lnfchauungen aufbauen. OBer=

flühtihe Seurteiler, bie ben fittlidhen ©ruft ber

grage nidjt gu erfaffeu oermögen, bürfteu beim
2lnblict ber oielen, aller |)üßen entblößten Körper
geneigt fein, baS SBerf in bie klaffe ber auf
Süfternheit fpefulierenben ©djriften einzureihen;
baS wäre aber gefehlt; baS Such enthält eine

wiffenfchaf tlidhe Setradjtung beS weiblichen ÄörperS
feiner Sage, ©ntwißlung, Seeinfluffvtng burdj
Reibung, unb wer bei ber Beftüre baS ©epueße
nicht aus feiner ©mpfinbung auSzufdjalten oer=

mag, oerïennt ben ©tanbpunït beS SerfafferS,
bem eS heiliger ©ruft bamit ift, ben grauen ein
©piegelbilb oorjuhalten, aus bem fie erïennen
mögen, was unb wie fie burdj Reibung, Mübe=

Zwang an fidf fünbigen unb was gefdjehen müffe,
um eine SBanblung zum Sefferen herbeizuführen.

2Bie fehr ber Steint unter ber burdj fefte
ßleibung eingeengten, in ihren gunftionen ge=

ftörten Bungen leibet, ift ben wenigften befannt.
©ine gute, gefunbe Hautfarbe ift eine ber größten
weiblichen ©djonheiten. gh ïenne grauen, bie
fich bis in ihr hohe§ Hilter hinein einen fo rofig
angehauchten Steint erhielten, baß man fie oft
fragt, üb fie rouge auflegen, ßiein, baS tljaten
fie nicht, aber fie Heibeten fich normal, fürgten
für ungeftörte Slutzirfulation, wohl erïennenb,
baß ein guter Steint nichts anbereS fei, als eine '
gleichmäßig oon Slut ernährte Oberhaut.

©ine bequeme, naturgemäße Äleibung muß
ficher auch oorteilhaft auf Stimmung, BebenSluft,
©chaffenSfreubigfeit wirfen. SBieber oergegen=
wärtige ich niir baS Silb jener eingangs ge=
fächerten ©ame unb möchte aß meinen geehrten
Seferinnen wünfdjen, baß fie an fich, inbent fie
fich rationcß unb naturgemäß tleiben, bie gleiche
ßftetamorphofe in geiftiger unb ïôrperlicber Se=
Ziehung erleben. @S geht boch nichts über baS
®lücE, fich im Soßbefiße feiner Gräfte zu fühlen,
ein ©lücf, baS aß benen unbefannt ift, bie fich
— einem falfchen ©djönheitSibeal zu liebe —
in gwangSmieber einpreffett unb ©efunbheit unb
SebenSfreubigfeit ber oieigeliebten ©itelfeit zum
Opfer bringen. 2tu§ „®ie neue grauentracfyt".

@raB Xartï»iut£t am Map ïrsr gufe«
oftnvaig.
(mm.)

gnzwifchen hat ber „5burfürft" feine ßJiajcßine
geftoppt; baS ©ignal zur ©infahrt wirb er=

wartet. 2luf fleinem Motorboot finb bie Se=
amten angelangt unb eS erfolgt bie ïluSteilung
ber SßermitS, ohne welchen niemanb an Sanb
foircmt. Beute, bie nicht genügenb 2luSweife be=

fißen, z> S. nicht fchreiben förtnen, ober nicht bie
oorgefchriebene ©umme ©elbeS, über ein gültiges
©ngagement oorzuweifen oermögen, ober poli=
Zeiliß) beanftanbet finb, erhalten biefen Spermit
nicht. Sie werben in einer Sabine eingefdjloffen
unb je nach SDiSpofition bei ber Sanbung ber
Polizei übergeben, über auf bem ©chiffe — na=
türlich wieber frei — bis in einem ihrer Station
geljörenbett §afen gefahren unb bort aßgefeßt.
Ober aber fie fahren opne ©nabe, eoentueß mit
einem anbern ©c£)iffe, nach bem @infchiffungS=
hafen zurücf,

2tun finb bie SpermitS ausgeteilt, unb ber
fiaitbung fteßt nichts mehr im 2Bege. ©in fleiner
©ampfer mit ftarîen Mafchinen hat fich »orge=
legt unb uns inS Schlepptau genommen; er
bugfiert uns in ben §afen. ßtur einige hunbert
Meter noch unb wir finb oor ber fchmalen ©in=
fahrt. 2Bie gefpannt ber 2lusbrucf ber meiften
©efichter ift, mit welchem ©ifer jebeS bie ®e=

ftalten auf bem Quai muftert, bie fcpon längft
mit Solcher unb Ritten winfen.

ga, ja, fie finb'S — fie finb'S fie erwarten
unS! fie fyokn unS ab! ©iehft bu bort, fleh
boch uur, ba§ ift Mutter, ganz fich«, tönt eS

rechts neben mir, unb mit gewaltigen Sprüngen
eilen bie beibeit jungen Mübcijen naß; ber ©piße
beS ©djiffeS, um beffer fe^en unb wintert zu
tonnen, ©em jungen Manne feitwärtS ber Äo=
ntanbobrüße fliegt ein tiefeS ßtot über bie
SBangen; gebannt heftet fich fein Slicf auf eine

fhlante Mübdjengeftalt, ße muß eS feitt, (Sott,
wür' ich uur erft fdjon brübett.

Unb bort, ber fdjon gereifte Mann, mit
ftarten BebenSfpuren im ®eficht, tritt fdjeu zur
©eite hin. ^ein liebenb, fühlenb §erz fhtägt
ihm oon hier entgegen, unb auch nidjt eines

greunbeS treue §anb begrüßt ihn hier auf
frember ©rbe. ©aS ©chißfal hat eS fo gewoßt,
baß er ben 2öeg aßein burdjs Beben finbe. —
©in munteres, aufgeräumtes ©ing, gepußt oom
©djeitel bis zur ©ohle, fdjwirrt wie ein @ß;met=
terling umher unb finnt, mit wem beS Bebens

Buft fie wohl erft teile : ein Sorb, ein ©uc müßt'
eS zum wenigften fein; — boch fpäter fah ich

fie mit ben — Matrofen! —
Unb nun mit mir. 2Bie fieijt'S in mir benn

aus? ©er 2tugenblict beS SBieberfeljenS — er
hebt bie Sruft mir zum ^erfb^iugcn ©in leßter
Slicf inS §erz unb ins ©ewiffen unb bann
ïann ich ihTt wieberfehn!

©ort muß er ftehn, bort mich erwarten, er,
bem ich nachgefolgt in biefeS Sanb. ßteue §eimat
— neues Beben — hier ntiß er mir'S wieber=
geben nach aß ben ©türmen in bem Saterlanb.

Oh ®ott, wie banf ich ©ir won |>erzen,
baß ©u gehärtet mich Sen eiteln ©heiu, baß
nicht ber Soßung lofen SBorten, nicht ber Ser=
leumbung ich erlag; baß ich uu* freiem, mutigem
Gerzen zu ihui jeßt eile, mit ihm wirfe — mit
ihm fämpfe — mit ihm lebe — mit ihm ftrebe,
wie'S ber grauen gebührenb SoS. ©tefe ©tunbe
Zeigt mir beutlich, wie fo hehr ber grauen Pflicht;
wie oon Siebe unb Sernunft begleitet, fie leicht
bie ftärfften ©hranten bricht.

Ob, Sireue, bie bu oft oerfpottet — oon
neuem lebe wieber fort! ©rhalte ftetS bie @fjr'
ber grauen unb baure ewig — ewig fort! —

©hon finb inzwijdjen bie erften ïleinen Soote
mit 2lngehörigen ober greunben ber ipaffagiere
unS entgegengeeilt. §erzli<he Segrüßung auf
©iftanz unb enttäufhte ©efihter bei benen, bie

fid; iu ben gnfaffen geirrt. 2Bir legen im §afeit
an einem ber oielen Quais an. §urrarufe! —
Ärtßbänbe, erfte SegrüßungSworte im Bunten
SBehfel. 97ah Zirïa e^uer halben ©tunbe öffnen
fich fhweren ©üren ber ©hiffSwanbung, bie

©reppe wirb angelegt unb ber 2Beg an fianb
unb Sorb ift frei. Mit biefem Momente unter=
fteßt baS ©djiff fih ben biefen §afen betreffenben
©efeßen. 2lßeS ftürmt oom Quai an Sorb, jeber

möchte ber erfte fein. — §erzlicheS Ilmarmen,
irunfeneS Jbüffen, ftürmifheS gragen unb haftigeS
Antworten, aßeS im glethen 2lugenblide. Unb
auSeinanber fließt bie freubige ©har, in bie
©alonS unb in bie Sabinen, ben Mantel herunter,
ben Sßlaib in bie §anb, „ben ©hirm trägft ©u,
fei fo gütig." ßfrtr flüchtig wirb nohmalS 2lb=
fhieb genommen; auf SBieberfehn, fhaßt'S in ber
ßiunbe. §e, ©tewarb! gwei Münhner rafh
herpraftiziert, ober Bringen'S boh gleich mal bie
oiere; wer weiß, wie lange eS bauern mag, bis
wir wieber unS gut thun beim Siere.

©d tönt eS wohl eine ©tunbe lang, bann
aber wirb eS aßmälig ruhiger, gn ununter=
brohener 2lrbeit löfhen bie ©ampffrähne unter
bent ©eheule ber fie bebienenbett ßaffern bie
Sabung für ßapftabt. ©ie Spaffagiereffeften finb
auSgelaben unb werben per ©ifenbahn zum goß=
amt gefhafft. ©te ipaffagiere benüßett bie zahl=
reihen ©abS, um naß; ber eilte halbe ©tunbe
entfernten ©tabt za fahren, nahbem fie Beim

Serlaffett beS ©oßS bie gDßreoifion paffiert
haben. —

@o wunberfhön ber BanbungStnorgen am
©onntag war, fo trübe unb zu ßlegen geneigt
Zeigte fih ber nahfolgenbe Montag. Uttfer er=

höljter ©tanbpunft Bei ben ßieferooirS gewährte
unS einen ooßen lleberbliß über ben |)afen unb
bie Sai. ©httetbenb pfiff ein falter 2Binb unS
um bie Ohren, unb bie fhweren 2Bolfen am
Rimmel legten fih brüßenb auf baS ©emiit. ©rtrß;
unfere ©läfer fehen wir beutliß; ben gelben
Äamin beS „Jburfiirften" mit ben fhwarz=weiß=
roten Streifen, ©ine leihte ©ampfmolfe fteigt
empor unb ein langgezogener heißerer ©on ber
©irene folgt ihr. ©aS 2lbfahrtSfignal biefeS
©hiffeS. Sattgfam, langfant oerläßt eS ben §afen;
jeßt änbert eS ben JîurS unb breht nah SBeften.
Unfere ©afhentüß;er wtnfen ihm ben 2lbfhieb,
unb unfer thrättenbeS Sluge folgt ihm, bis bie

fjügelfette beim Beuhtturm oon Monißepoint
eS unfern Sltßen entzieht.

2Btr fteigen höher unb fehett baS ©djiff
wieber. 2ln ber SBeftKifie ber |>albinfel wiegt
eS fih rupig, freier auf leiht bewegter ©ee.
©anz nahe folgt eS hier bem ©tranbe, unb oieleS

läßt ganz beutlih fih erfennen.
galjr wohl, Iburfürft grüß uttS ©uropa unb

auf ®ieberfehen in ein paar Monben geßt hat
er öftlih beigebreht unb ift hinter bem leßtetx
|iügel ber 12 Slpoftel beS ©afelbergeS als Heiner,
buntler Sßunft oerfdjwunben.

QieS war beS ftoljen „^urfürften" leßte
gahrt umS Äap ber guten Hoffnung, girba feh§
2Bohen fpäter lag er total zerfdjeßt auf ben

flippen oor Siffabon.

(Bin ^sintfiir H)tfUrBr uttïi ïtBcen KtnïxBi*.
©ine eigenartige ©inrid;tung trat in grantfurt a.ßß.

in§ Beben: ein §eim für SBitroer unb ibre SUttber.
Man ift im aßgemeinen ber 2Infid)t, baß SBittner fid)
beffer roeiter zu helfen roiffen at§ SBitroen. ®a§ trifft
inbeffen in nieten gäßen nießt p, unb oft meiß ber
Mann ntd)t, wohin mit ben tieinen S'inbern, bie ber
fürforgenben Mutter beraubt finb. §ier tritt ba§
SBitinerheim in Stpätigteit. $er Mann mietet fih bort
feine 2Bot)nung wie in jebem anberen §aufe and); bie
Sterroaltung be§ 2Bitroerheint§ nimmt bie Éinber roäh=
renb be§ ®age§, mo ber tßater feiner SSefhaftigung
nahgeht, in Dbljut unb nerpftegt fie. ®azu finb be=

fonbere ißßegerinuen angefteüt, unb wenn ber SSater

miß, tonnen feine tleineren Slinber auh naht§ unter
bereu Dbhut bleiben. @anj umfonft genießt ber äßitroer
natürlich biefe SSorteite nihß immerhin ift bie 3Ser=

gütung bafür eine recf)t mäßige unb bient nur zur
®ectung ber baren Untoften. gür ba§ SBitroerheim
teiftet bie Stabt einen gufhuß oon 4000 Mart, bie
2tttrenbaugefeßfhaft einen fotdjen oon 3000 Mart
jahrtih- groeifeüoS bebeutet biefe ©inrihtung, bie
nah englifctjem Mufter gefhaffen ift, einen weiteren
gortfeßritt auf bem ©ebiet ber foziaten gürforge.

Barntal-Xofirtievtraß für ®r-
iurrbeli f|rlittflr.

®er oom ©hmeizer. ©ewerbeoerein aufgefteßte,
nunmeßr aßgemein zuï Stnwenbung gelangte Sehr»

oertrag für gewerbliche Sehrtinge unb Ceßrtöchter tann
in beutfcßer ober franzöfifdjer ©prahe gratis bezogen
werben buret) öa§ Setretariat be§ Schweizer. @ewerbe=
oerein§ in S3ern, fowie oon ben ©ewerbemufeen, öfs
fentlihen 3trbeit§nahwei§bureauj unb ©ewerbeoerein§=
oorftänben.

©Item, ^Pflegeeltern, 3lnftalt§oorftehern, ®aifen=
behörben u. f. w., fowie ©ewerbetreibenben, |>anbwert§=
meiftern, welcße in ben gaß tommen, ßehroerträge
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vösen, hypermodernen Frauen noch mehr als
seither zu empfehlen, all jenen Frauen, die der
Dekadenze immer mehr zuneigen, selbst krank,
schwächliche, kranke Kinder in die Welt setzen,

an denen sie ihre Mutterpflichten nicht mehr

zu erfüllen vermögen, fürwahr ein Jammer,
der in immer weiteren Kreisen empfunden wird,
ohne daß man ernstlich daran geht, all jene
Modebehelfe abzuschaffen, die die Frauenwelt
körperlich und auch geistig degenerieren.

Die Literatur über die Reformtracht ist
ansehnlich gewachsen. Zumeist interessierte mich,
als ich nun daranging, sie eingehender zu
studieren, das jüngst von Alfred Mohrbutter
herausgegebene Werk: „Das Kleid der Frau."

Dem schön ausgestatteten Werke sind 70
Abbildungen in Reformstil ausgeführter Kleider,
20 farbige Entwürfe, kolorierte Stoffmuster-
Zusammenstellungen beigegeben.

Verschiedene von W. Vobach herausgegebene
Reform-Mode-Albums bringen Entwürfe zu
eleganten Gesellschafts-Toiletten, Ball- und
Brautkleidern usw. Wer Interesse für die Reform-
Mode hat, wird unter den ca. 80 Modellen,
die jeder Geschmacksrichtung und jedem Alter
angepaßt sind, Anregung in Fülle finden. Sehr
lehrreich ist die auf Seite 4 des Mode-Albums
gegebene Ansicht des normalen Frauenkörpers,
in dem Lunge, Leber, Magen usw. ihre natürliche

Lage haben, und gegenüberstehend ein Bild
des geschnürten Frauenkörpers mit obligatem
Taillen-Einschnitt, austretenden Hüften, eingeengten

und verschobenen inneren Teilen. Noch prä-
gantere Bilder bringt Schulze-Naumburg in
seinem Werke: „Kultur des weiblichen Körpers
als Grundlage der Frauenkleidung". Mehr als
hundert Bilder veranschaulichen am unbekleideten
Körper die normale und die durch Korset- und
Kleiderzwang verschobene Stellung der inneren
Teile. Das Buch ist ungemein lehrreich und
sollte in keiner Frauenbibliothek fehlen. Es hat
den Zweck, den Beweis dafür zu geben, daß die

Grundprinzipien unserer Kleidung in hygienischen,
anatomischen, ethischen, ästhetischen Beziehungen
sich auf falschen Anschauungen aufbauen.
Oberflächliche Beurteiler, die den sittlichen Ernst der

Frage nicht zu erfassen vermögen, dürften beim
Anblick der vielen, aller Hüllen entblößten Körper
geneigt sein, das Werk in die Klasse der auf
Lüsternheit spekulierenden Schriften einzureihen;
das wäre aber gefehlt; das Buch enthält eine

wissenschaftliche Betrachtung des weiblichen Körpers
seiner Lage, Entwicklung, Beeinflussung durch
Kleidung, und wer bei der Lektüre das Sexuelle
nicht aus seiner Empfindung auszuschalten
vermag, verkennt den Standpunkt des Verfassers,
dem es heiliger Ernst damit ist, den Frauen ein
Spiegelbild vorzuhalten, aus dem sie erkennen
mögen, was und wie sie durch Kleidung, Modezwang

an sich sündigen und was geschehen müsse,
um eine Wandlung zum Besseren herbeizuführen.

Wie sehr der Teint unter der durch feste
Kleidung eingeengten, in ihren Funktionen
gestörten Lungen leidet, ist den wenigsten bekannt.
Eine gute, gesunde Hautfarbe ist eine der größten
weiblichen Schönheiten. Ich kenne Frauen, die
sich bis in ihr hohes Alter hinein einen so rosig
angehauchten Teint erhielten, daß man sie oft
fragt, ob sie rouZs auflegen. Nein, das thaten
sie nicht, aber sie kleideten sich normal, sorgten
für ungestörte Blutzirkulation, wohl erkennend,
daß ein guter Teint nichts anderes sei, als eine

^

gleichmäßig von Blut ernährte Oberhaut.
Eine bequeme, naturgemäße Kleidung muß

sicher auch vorteilhaft auf Stimmung, Lebenslust,
Schaffensfreudigkeit wirken. Wieder vergegenwärtige

ich mir das Bild jener eingangs
geschilderten Dame und möchte all meinen geehrten
Leserinnen wünschen, daß sie an sich, indem sie
sich rationell und naturgemäß kleiden, die gleiche
Metamorphose in geistiger und körperlicher
Beziehung erleben. Es geht doch nichts über das
Glück, sich im Vollbesitze seiner Kräfte zu fühlen,
ein Glück, das all denen unbekannt ist, die sich

— einem falschen Schönheitsideal zu liebe —
in Zwangsmieder einpressen und Gesundheit und
Lebensfreudigkeit der vielgeliebten Eitelkeit zum
Opfer bringen. Aus „Die neue Frauentracht".

Eine Landung am Nax der guîen
Hoffnung.

(Schluß.)

Inzwischen hat der „Kurfürst" seine Maschine
gestoppt; das Signal zur Einfahrt wird
erwartet. Auf kleinem Motorboot sind die
Beamten angelangt und es erfolgt die Austeilung
der Permits, ohne welchen niemand an Land
kommt. Leute, die nicht genügend Ausweise
besitzen, z. B. nicht schreiben können, oder nicht die
vorgeschriebene Summe Geldes, oder ein gültiges
Engagement vorzuweisen vermögen, oder
polizeilich beanstandet sind, erhalten diesen Permit
nicht. Sie werden in einer Kabine eingeschlossen
und je nach Disposition bei der Landung der
Polizei übergeben, oder auf dem Schiffe —
natürlich wieder frei — bis in einem ihrer Nation
gehörenden Hafen gefahren und dort abgesetzt.
Oder aber sie fahren ohne Gnade, eventuell mit
einem andern Schiffe, nach dem Eiuschiffungs-
hafen zurück.

Nun sind die Permits ausgeteilt, und der
Landung steht nichts mehr im Wege. Ein kleiner
Dampfer mit starken Maschinen hat sich vorgelegt

und uns ins Schlepptau genommen; er
bugsiert uns in den Hafen. Nur einige hundert
Meter noch und wir sind vor der schmalen
Einfahrt. Wie gespannt der Ausdruck der meisten
Gesichter ist, mit welchem Eifer jedes die
Gestalten auf dem Quai mustert, die schon längst
mit Tücher und Hüten winken.

Ja, ja, sie find's! — sie sind's! sie erwarten
uns! sie holen uns ab! Siehst du dort, sieh
doch nur, das ist Mutter, ganz sicher, tönt es

rechts neben mir, und mit gewaltigen Sprüngen
eilen die beiden jungen Mädchen nach der Spitze
des Schiffes, um besser sehen und winken zu
können. Dem jungen Manne seitwärts der Ko-
mandobrücke fliegt ein tiefes Rot über die
Wangen; gebannt heftet sich sein Blick auf eine
schlanke Mädchengestalt, sie mnß es sein, Gott,
wär' ich doch nur erst schon drüben.

Und dort, der schon gereifte Mann, mit
starken Lebensspuren im Gesicht, tritt scheu zur
Seite hin. Kein liebend, fühlend Herz schlägt
ihm von hier entgegen, und auch nicht eines

Freundes treue Hand begrüßt ihn hier auf
fremder Erde. Das Schicksal hat es so gewollt,
daß er den Weg allein durchs Leben finde. —
Ein munteres, aufgeräumtes Ding, geputzt vom
Scheitel bis zur Sohle, schwirrt wie ein Schmetterling

umher und sinnt, mit wem des Lebens
Lust sie wohl erst teile: ein Lord, ein Duc müßt'
es zum wenigsten sein; — doch später sah ich
sie mit den — Matrosen! —

Und nun mit mir. Wie sieht's in mir denn
aus? Der Augenblick des Wiedersehens — er
hebt die Brust mir zum Zerspringen! Ein letzter
Blick ins Herz und ins Gewissen und dann
kann ich ihn wiedersehn!

Dort muß er stehn, dort mich erwarten, er,
dem ich nachgefolgt in dieses Land. Neue Heimat
— neues Leben — hier will er mir's wiedergeben

nach all den Stürmen in dem Vaterland.
Oh Golt, wie dank' ich Dir von Herzen,

daß Du gehärtet mich gen eiteln Schein, daß
nicht der Lockung losen Worten, nicht der
Verleumdung ich erlag; daß ich mit freiem, mutigem
Herzen zu ihm jetzt eile, mit ihm wirke — mit
ihm kämpfe — mit ihm lebe — mit ihm strebe,
wie's der Frauen gebührend Los. Diese Stunde
zeigt mir deutlich, wie so hehr der Frauen Pflicht;
wie von Liebe und Vernunft begleitet, sie leicht
die stärksten Schranken bricht.

Oh, Treue, die du oft verspottet — von
neuem lebe wieder fort! Erhalte stets die Ehr'
der Frauen und daure ewig — ewig fort! —

Schon sind inzwischen die ersten kleinen Boote
mit Angehörigen oder Freunden der Passagiere
uns entgegengeeilt. Herzliche Begrüßung auf
Distanz und enttäuschte Gesichter bei denen, die
sich in den Insassen geirrt. Wir legen im Hafen
an einem der vielen Quais an. Hurrarufe! —
Kußhände, erste Begrüßungsworte im bunten
Wechsel. Nach zirka einer halben Stunde öffnen
sich die schweren Türen der Schiffswandung, die

Treppe wird angelegt und der Weg an Land
und Bord ist frei. Mit diesem Momente unterstellt

das Schiff sich den diesen Hafen betreffenden
Gesetzen. Alles stürmt vom Quai an Bord, jeder

möchte der erste sein. — Herzliches Umarmen,
trunkenes Küssen, stürmisches Fragen und hastiges
Antworten, alles im gleichen Augenblicke. Und
auseinander stiebt die freudige Schar, in die
Salons und in die Kabinen, den Mantel herunter,
den Plaid in die Hand, „den Schirm trägst Du,
sei so gütig." Nur flüchtig wird nochmals
Abschied genommen; auf Wiedersehn, schallt's in der
Runde. He, Steward! Zwei Münchner rasch
herpraktiziert, oder bringen's doch gleich mal die
viere; wer weiß, wie lauge es dauern mag, bis
wir wieder uns gut thun beim Biere.

So tönt es wohl eine Stunde lang, dann
aber wird es allmälig ruhiger. In
ununterbrochener Arbeit löschen die Dampfkrähne unter
dem Geheule der sie bedienenden Kaffern die
Ladung für Kapstadt. Die Passagiereffekten sind
ausgeladen und werden per Eisenbahn zum Zollamt

geschafft. Die Passagiere benützen die
zahlreichen Cabs, um nach der eine halbe Stunde
entfernten Stadt zu fahren, nachdem sie beim
Verlassen des Docks die Zollrevision passiert
haben. —

So wunderschön der Landungsmorgen am
Sonntag war, so trübe und zu Regen geneigt
zeigte sich der nachfolgende Montag. Unser
erhöhter Standpunkt bei den Reservoirs gewährte
uns einen vollen Ueberblick über den Hafen und
die Bai. Schneidend pfiff ein kalter Wind uns
um die Ohren, und die schweren Wolken am
Himmel legten sich drückend auf das Gemüt. Durch
unsere Gläser sehen wir deutlich den gelben
Kamin des „Kurfürsten" mit den schwarz-weiß-
roten Streifen. Eine leichte Dampfwolke steigt
empor und ein langgezogener heißerer Ton der
Sirene folgt ihr. Das Abfahrtssignal dieses
Schiffes. Langsam, langsam verläßt es den Hafen;
jetzt ändert es den Kurs und dreht nach Westen.
Unsere Taschentücher winken ihm den Abschied,
und unser thränendes Auge folgt ihm, bis die
Hügelkette beim Leuchtturm von Monillepoint
es unsern Blicken entzieht.

Wir steigen höher und sehen das Schiff
wieder. An der Westküste der Halbinsel wiegt
es sich ruhig, sicher auf leicht bewegter See.
Ganz nahe folgt es hier dem Strande, und vieles
läßt ganz deutlich sich erkennen.

Fahr wohl, Kurfürst! grüß uns Europa und
auf Wiedersehen in ein paar Monden! Jetzt hat
er östlich beigedreht und ist hinter dem letzten
Hügel der 12 Apostel des Tafelberges als kleiner,
dunkler Punkt verschwunden.

Dies war des stolzen „Kurfürsten" letzte

Fahrt ums Kap der guten Hoffnung. Zirka sechs

Wochen später lag er total zerschellt auf den

Klippen vor Lissabon.

Ein Heim für Witwer und deren Rinder.
Eine eigenartige Einrichtung trat in Frankfurt a.M.

ins Leben: ein Heim für Witwer und ihre Kinder.
Man ist im allgemeinen der Ansicht, daß Witwer sich

besser weiter zu helfen wissen als Witwen. Das trifft
indessen in vielen Fällen nicht zu, und oft weiß der
Mann nicht, wohin mit den kleinen Kindern, die der
fürsorgenden Mutter beraubt sind. Hier tritt das
Witwerheim in Thätigkeit. Der Mann mietet sich dort
seine Wohnung wie in jedem anderen Hause auch; die
Verwaltung des Witwerheims nimmt die Kinder während

des Tages, wo der Vater seiner Beschäftigung
nachgeht, in Obhut und verpflegt sie. Dazu sind
besondere Pflegerinnen angestellt, und wenn der Vater
will, können seine kleineren Kinder auch nachts unler
deren Obhut bleiben. Ganz umsonst genießt der Witwer
natürlich diese Vorteile nicht, immerhin ist die
Vergütung dafür eine recht mäßige und dient nur zur
Deckung der baren Unkosten. Für das Witwerheim
leistet die Stadt einen Zuschuß von 4000 Mark, die
Aktienbaugesellschast einen solchen von 3000 Mark
jährlich. Zweifellos bedeutet diese Einrichtung, die
nach englischem Muster geschaffen ist, einen weiteren
Fortschritt auf dem Gebiet der sozialen Fürsorge.

Schweiz. Normsl-Lehrverlrag für Gr-
werbeU lzrlinge.

Der vom Schweizer. Gewerbeverein aufgestellte,
nunmehr allgemein zur Anwendung gelangte
Lehrvertrag für gewerbliche Lehrlinge und Lehrtöchter kann
in deutscher oder französischer Sprache gratis bezogen
werden durch das Sekretariat des Schweizer. Gewerbevereins

in Bern, sowie von den Gewerbemuseen,
öffentlichen Arbeitsnachweisbureaux und Gewerbevereins-
vorstäuden.

Eltern, Pflegeeltern, Anstaltsvorstehern,
Waisenbehörden u. s. w., sowie Gewerbetreibenden, Handwerksmeistern,

welche in den Fall kommen, Lehrverträge
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abzufließen, roirb empfoglett, biefe Formulare su be»

nugen unb t£)re allgemeine ©tnfügrttng 51t förbern,
bamit bie fo noiioeitbige fdjrtfttidje 2lbfaffung bet
Segroerträge immer ntegr sur ©ettung gelangen' faint.
2luf biefent äßege noirb nag unb nag tgatfiiglid) ein
©iüd fgroeijerifger 9led)tëeingeit oerroirfligt.

Venn 2tbfgluß non Segroerträgen mögen fid)
ferner ©Itern, ^Pflegeeltern, Vormüttber ic., fomie ©e»
roerbetreibenbe unb ôanbioerfgmeifter oorger ©noißgeit
oerfgaffen, baß bië attgbebttngene Segrseitbauer ben
Sîormen beë @cgroei;er. ©etoerbeoereing entfprege, an»
fonft fie riëfieren müßten, bag bie betreffenben Segr»
linge ju bert "Prüfungen nigt sttgelaffen unb bamit igr
fpâtereë gorttommen int Verufe erfcgtoert mürbe.

In»Ijle als IDtlfel gegen Bergtflung.
aitS eine neue ©ntbed'ung tourbe nom jungften

Kriegëfgattplage beridjtet, bag bie Japaner, fo'baïb
fie fid) eine Vergiftung jugejogen gatten, Çiolsfogle
aßen. ®amit foUert bie Japaner eine alte fransöftfge
©rfinöung aufgefrifd)t gaben, S" SBirflid)feit ganbelt
eg fid) um ein SOlittet, ba§ bem £>attgfgaß oieler
aSölter angegört, ja fogar non ben Negern angemenbet
wirb. 91m heften nimmt mau bie ^olsfogle pulnerifiert
mit eiroaë Sföaffer ein. ©ie fiegt fitberglängenb rote
gefdjmolgetteë ginn att§. ggre SBirhtng berugt auf
ber beëinftgterenben Straft ber ungägligett 9itome ;

beëgalb tnirb fie aud) mit gutem ©rfolg bei 2Jîagett»
oerftimmungen, nantentlid) gur SSefeitigung beë non
überfegüffiger äJiagettfäure gerritgrenben ©obbrennettë
eingenommen. Vei Vergiftung wirft fie nattirlicg nur,
fotange ber ©iftftoff ftg nocg int iDîagen befinbet unb
nod) niegt in ben Vlutfreigfauf gelangt ift. ®ann
pflegen aud) alle anbern SJlittel oergeblid) 31t fein.

(Bim linrWrdj gute Jßa|'rf|tute jum Bri¬
llit'! rpiifen.

@§ roirb un§ bon freunbHcger ©eite gefgrieben:
Sm Quit ober Slitguft legten Sagne§ fragte eine

Seferin naeg ber heften äJiafgiue, ttm SSfeiftifte 31t

fpißen, unb ergielt 3111- 9Cntroort: „©in guteg fjeber^
nteffer ift immer nocg bag Vefte!" — ®a§ glaubte icg
bantalë auc£). ©eitbent roir jebocg in ttnferen Vitreau£
eine Vleiftiftfpigmafgine oott ®. tßaiHarb & ©ie. in
©t. ©roip (preig 12 So.) angefgafft gaben, bin icg an»
berer SJteinuttg geworben. @ie lönnen fiel) att§ mit»
folgenbettt 2lbfgnitt überzeugen, roie fegön biefer Heine
9Ipparat mit Kurbel arbeitet.*) 2lbbrecgen ber ©pige ift
nur möglid), ober fontmt nur uor, toettn ba§ Vtei
roegen Segler ober Sali im §013 fgon einen ©prung
gat. aittgerbem ergeifegt bag frifge ©pigen nur einige
Kurbelbregungen, rooburd) groge ©rfparnig an Qeit
nttb aJiaterial erfolgt. — 2Bir gaben biefeS SJlafingett
erft brei ffllonate in ©ebrancg; ein Soeunb, ber uns
bie Slbreffe aufgab, brauegt ein folgeë fgon brei
Sagre unb e§ funftioniert immer aur grögten gu»
friebengeit. ©ht Verßtcg be§ bamaligen Sragefteïïerë
roirb ign oon ber fRicgtigïeit beë gier ©ejagten leiegt
überzeugen. J. L.

Sraßpn.
biefer JlulittS ftünnen nur ^fragen von

allgemeinem âmtereflfe aufgenommen werben. Stetten-
gefnrÇe ober §ieHenoffeelen finb ausgeftgtolfen.

gfrage 8987: 9Sie lange bauert etne Segre al§
Socg, unb rcelege 9Jlittel finb erforberlicg, um biefen
®eruf 3u erlernen? 2Bte alt mug ein Sunge fein, um
al§ Segrüng 9lufttagme 3a ftnben? Seferin m D.

glrage 8988: 9Btr gaben bei unferer SJergeiratung
unb Uebernagme beë elterlicgen ©efcgdfteë fünf 9ir=
beiterinttett an unferem -3/ifcg gegabt, nebft 3roet Segr»
mäbegett. ®a§ mar nor ftefaen Sagrett. 9iun gatten
roir megrfatg ®ifferett3en roegen Sognfteigerung, ntotù
niert mit oielfacg neräitberter 8eben§galtung. SBir be=

Sagten jegt nier fjürxfteile rnegr al§ früger. Se^I ift
roieber eine Sognfteigerung int ©attg, bie mit oeratu
berten SebenSbebtngungen ntotiniert rourbe. 9Rein
SJiann, ber fegr gutmütiger 9lrt ift, mürbe bte Sor;!
berung ogne rceitereê aeeeptieren. SJlir roirb es aber
fegt su bnmm; benn mein §au§galt mad)t aueg megr
Soften al§ früger. SJlegr bereegnet gäbe icg aber nie,
barum foHen fie non jegt an Stoft unb 8ogi§ an einem
anberen Orte ttegmen. 93ieHeicgt maegett fie e§ beffer
fo. Mr fretinblidje SOÎeittnngëângerungen beften ®anf.

srt. Ö.=S. in @.

^trage 8989: Sîattn mir eine geegrte Seferin ein
guteë fResept sur Sereitung non „âJlarranë ©lacéë"
geben? 3unt norau§ banït beftenë ®tne luttge §au8frau.

§lrage 8990: SBelcgeë 9lntifeptiïum eignet fid) am
beften sunt 3erftüuben in 9Bogn= unb ©cglafsimmern
3ur 3ett non ttmgegenben Srantgeiten OMucgernngen
ober Slüffigteiten bürfen aber roeber an ben SBänben
nocg am i&iobiliar ©puren ginterlaffen. ©uter 9îat
rotrb beftenë nerbanït. ®, ». in @.

§lragc 8991: S<g möcgte non erfagrenen Seferinnen
gerne nernegmen, ob bie breiteiligen Dbermatragen fieg

im ©ebrancg beroägrt gaben 9luf ©eite be§ Ver=

*) ®er un§ sur 9lnficgt beigelegte SBteiftiftabfcgnitt
geigt roirflitg eine gans ibeale ©pige, nerlocfenb, fieg
einen foleg flummen ïleinen SSnreaubiener 3U befegaffen.

fäuferg rügmt man mir bte groge aSequentlkgfeit beim
©ebrancg, beim täglidjen Drbtten, beim Süften unb
Sonnen k. ®iefe ißorsüge leuegten mir fegr ein, ba=
gegen tnifl mir mevftnurbig erfegeitten, bag man biefe
SJiatragen fo roettig fiegt. SlieUeicgt finb bocg ©d)atten=
feiten norganbeit. Ulm gefl. 9lntroorteit bittet

(Sine J0wut.
tirage 8993: 9111 tna§ foil fieg eigentlid) bie ®e=

legrung fudjeube Smtt galten, toettn bie SSiffenfcgaft
tu ein unb berfelbett fitnplen S^uge gang nerfegieben
urteilt unb ben eingenommenen ©tanbpunft fogufagen
iniffeufdjafttieg beroetfi? Sur geute nenne id) nur ben
©t'ttttg non SJiilcg. „Ungetodjte, frifd) gentolfene ÜJHId)
ift niel teiegter uerbaitlid) al§ getoegte, unb je länger
bie SJiild) getodjt ift, ttm fo fegroerer uerbaitlid) ift fie."
©0 roirb man auf ber einen ©ette belegrt. (Sitte an»
bere roiffenfcgaftlicge ©röge bagegett erttnrt : „SBetin
bte 3JÎild), ttaegbem fie ben ©iebepunft einmal erreidjt
gat, nocg roeitere adjt big get)u 9Jttnitien focgenb er»
galten bleibt, bann gewinnt fie nidjt nur an ©efdjtnad
unb galtbarfeif, fonbern fie ift and) niel leiegter 31t
nei'bauen atë blog eben aufgetoegte." Unb aud) biefer
9tu§fpritcg roirb tnieber betniefen. SBetcgem 2lttgfprud)
mug bie naeg ®etegnutg fud)ettbe ferait nun glauben?
©oll fie eine brüte unb oierte Autorität befragen unb
bann mit §ülfe iljveS fdjlicgten Srauennerftanbeg unb
äftuttenoigeg unb an Spattb igrer VeobacU)tnngett ttttb
©rfagrmtgeit baëjenige nergletdjenb feftgalten, mag igr
am glaubroürbigfteti erfegeint? Sîlar ift, bag ber tut»
bebiitgte ©Taube an bie äBiffenfcgnft babei niegt ge=
roittitt nttb bag titan fteg auf biefe 2Mfe bie Säbigteit
unb ba§ 9ied)t uttb bie Sf3flid)t anntagt, aueg in folcgen
Srageu felbftänbig 31t beuten, 3U prüfen unb 31t eut»
fegeibett. Sur frettnblicge SOieinnuggäugerungen tnäre
fegr 31t ®anf nerpfliegtet ®i„e einfache Snusfra».

§trnge 8993: Sd) roäre geneigt, micg ber uege»
tarifcgeit Sebengtneife su^utoenben, benn int ißrinjip
gefällt fie mir fegr gut, uttb icg bin aueg überzeugt,
bag fie mir in Sesug auf meine Sterbofität befottberg
gut tguit tnitrbe. Sd) gäbe aber aueg fegon SSerfucge
gentad)t, tetit ^leifd) §u effen unb bin aber jebeëmal
tnieber banott abgetontmeit, roeil id) nad) jeöent ©ffeu
ogne SIeifcg fegr balb naegger ein gödjft unangenegmeg
©efiigt ber fieere, beg ^ntngerg empfunbett gäbe. Sft
matt bageint, fo tann man fieg in einem foldjett Suû
leiegt mit einent .Qroifcgenbrot gelfen; ift man aber
niegt bageint, fo faun matt fid) bie SJlagtjeiten bod)
nidgt ttaeg Seiteben einridjten, bann ift eg fcglimm,
roeil bag itnbefriebigte §ttngergefügl fieg big sur Uebel»
teit fietgent tann. ©in guter 9tat oott ©rfagreiteit
roäre mir fegr roertnoK. seferin lu m.

glrage 8994: 9luë mag beftegt bag Spflattsenfleifd)?
Uttb ifi bagfetbe ber ©efunbgeit niegt nachteilig Sur
gütige Sluffläruttg bantt sunt norattë gv. m. ®. au« ©.

^frage 8995: Kann mir jentanb att§ bent inerten
Sefertreife ein SJÎittel gegen baë fo Uäftige Dgrenfaufen
angeben? Slïetn 9Jiann, ber aHerbingg fegr niel Kopf»
arbeit su beinältigen gat, letbet beftänbig unter b;efent
Uebel unb tlagt aueg niel über ®ruc£ unb ©djmers
im Kopfe. ®te SebenSroeife ift fegr regelmäßig unb
äußerft foltb. Sur gütigen Oîat märe fegr bantbar.

Bongjä^rtge SïBornieniln.

glrage 8996: SBer tonnte mir einige Slbreffen
nerfdjaffen für eine SUodjter, bie in ©nglanb bie
©praege erlernen möcgte? ®ie Socgter tnünfegt fiel)
fpäter bent fpoteltoefen 3U roibnten. @tne asomtentt«.

Savage 8997: ©inb liebe Seferinnen ber „©egroei»
Serifigen Srauenseitnng" in ber Sage, mir über ,,©tei=
nerg ißarabieg Dieformbetlen" Slugfunft 31t geben, roie
fid) biefelben im ©ebrauege beroägren ttnb roie fie ben,
btefelben bettügenben ißerfonen betomnten. SBefienë
bantt gv.. g. it, sa;,

^trage 8998: Su unferer gamilte werben fegr
niete Drangen gegeffett ttnb ba gäufen fieg bie ©djalen
ber Srudjte oft gocg auf. 9lnn gaben einige bie Srage
geftellt, ob bie ©egalen niegt oerroertet werben tönn»
ten? ©g roirb mögt Orangeat baraug bereitet, mag
aber nie! ÜJUtge unb geit erforbert unb faft nur non
©acgnerfiänbigen mit ©rfolg bereitet roeroen tann.
Sitr roeitere SJlitteilungen roäre fegr bantbar.

StSonnentm in SS.

KnttourtEn.
tJluf 3tragc 8967 : ®ie SOlaleret auf ißorseKan gat

mögt igre befonbern teegnifegen ©egtnierigteiten, bie
fieg fo leiegt unb ogne jeglidje 9lnleüung niegt über»
tninben laffen. — @ie tonnen fegon mit Delfarbe auf
iporsellan nerfd)iebenfter 9lrt malen, aber biefelbe niegt
burig ©inbrettnen galtbar maegen unb beggalb ben fo
bemalten ©egenftanb nid)t benügen. — ülian gat für
ißorseHan gans befonbere f^ctrben ; eg finb bieg eigeng
Subereüete, mit ©lafur nerbunbene SRetaHoptbe, unb
nur folege tönnen eingebrannt werben. — Um auf
ißorsellan jeidjnen su tönnen, muß man bagfetbe mit
Serpentin einreiben. — ®a§ ©inbrennen ber Sllalereien
toftet natürliig ; ber Segriff non „teuer" ift eben ein
relatioer. St, Sortier, Sekretin für Waten auf »orjeffan,

tftovfdjacfyexftv. 91, ©t. (Satten.

Jluf gtrage 8975: SSenben Sie fieg an bie ißrinat»
poliîltniî, Kircgfiraße 405, ©larug. Sd) litt länger
alë 20 Sagre an trodenen fjlet^tert, gatte micg in
biefer ßeit non oerfegiebenen 9lersten beganbeln laffen,
bod) feiner tonnte mtd) bauernb banon geilen. ©e=

roögnltcg im Sdtgjagr unb im Jperbft oerfegtimmerte
fieg bag Uebel roieber. gule^t rôanbte icg micg nocg
an obgenannte 3Xnftalt unb igr gäbe icg e§ ju ner»
bauten, baß icg enblieg non biefer gartnäd'igen §aut»
trantgeit befreit tourbe unb jegt fegon ntele SQgïe
banon iRuge gäbe. 9lber eg branegt ©ebulb bei ber
Kur, ba fieg anfangg bag Uebel eger nerfegtimmert
alë beffert. se. ®.

Jlttf gteage 8977: 9II§ ÜJtntter würbe icg ben att»
beut Kiitbent genau baëfelbe suîomntett laffen, roaë
bag benorsugte Kinb ergält. ®ent Unfriebett föunte
natürltcg bag betreffenbe SHäbcgett am beften felbft
Slbgülfe fcgaffeit, indem eg bie ©efd)tuifter ait feinen
Secferbiffen unb Vergnügungen teilnegmen läßt, wag
igm tentfenbfaeg bttreß Siebe unb ®ant belogut mürbe.

it. 0?. in SB.

|lttf ^trage 8977 : Sg»6 SrQ9e benißrt ein gang
fd)tnierigeg Kapitel, ba§ ben Sriebett ntaitdjeë §attg»
ftaubeë bebrogt. SBentt ber SBeg rußigen Slufmertfant»
tuadjeng ttnb ©rörlerttg bereits nußlog betreten rourbe,
fo roirb fieg in biefer ©aege nur fegr roettig ©rfprieß»
liegeë tguu laffen. Sn'mcrgin würbe icg bafür forgen,
baß Sefreunbete ttnb Verroanbte, bie bag §nttg regel»
mäßig befttegen, ben ant Vater 31t rügenbeit Seßle»
nid)t attd) begegen, fonbern fid) eger in benorjugenber
SBeife mit ben nom Vater gurüctgefeßteu Kinbern be»

faffen. Vielleicgt maegt eg aud) einigen ©iitbruct, roetttt
guttneinenbe Verroattbte ober Vefannte bett Vater auf
bie ©efägrtidjfeit feitteë SUguttë aufmertfant maegett
mürben. sq. g,

^tnf 5>rage 8977: @ë ift oft eine fegroierige 2luf»
gäbe für ©Itern, alle Kittber gleid) sn galten, unb bod)
ift bag fo buregaug notroenbig, bamit niegt in ben Ve»
norjugteti unb in ben anbereu ber ©baratter uerborbett
werbe. Sd) würbe e§ bod) nod) einmal bei beut Vater
mit freitttbliegem guvebett uerfuegett; bag toirb gewiß
etroaë gelfen. gt. w. m ».

J»«f §tragc 8978: Sttfag ift eine 9lrt ranger
©egmamm, tneldjen @ie itt größeren ®rogttenganb»
lungett befomtuen, ttnb mit tnelcgent matt fiel) mit
lauem 9Baffer tnafegt. ©egr niel ©rfolg gäbe id) banott
nie gefegeu, aber jebenfallë tann ber Verfing niegt
fegaben. gt. sm. in ».

littf 3trnge 8979: SJlatt (öfi Sltagnefia in SSaffer
31t einent bieten Vrei auf, ben tttatt auf bie Stapeten
ftreidjt ttnb 24 ©tttnben liegen läßt. ®amt bürftet
man bett trodenen Vrei mit einer tnetdjen, faitbereit
Vttrfie ab. SJian tann bie§ Verfagrett ntegrmalg tnieber»
golett. gr, s»;. itt sq.

Jluf 5troge 8979: SRifcgeit ©ie sur &age§seit ge=
brannte Sßtagnefta (beim ®rogifteit ergältlid)) mit Ven»
Sin, big eine brättnlicge SRaffe entftegt. ®ie fledige
©teile roirb mit biefer SJÎaffe beguifant eingerieben
unb trocten gelaffett. Sladjger tnerben bie 9Jiagnefia»
Kruttielcgett forgfättig abgetlopft unb roieber nett mit
ber SJÎaffe iibeiftrtcßen. Vei neu entfianbeiten SIeden
genügt eine einmalige Veganblttng, alte Ulecfext ntüffen
ntegrntalg beftrigen werben, ©olege befonberg exponierte
©teilen an SUapeten foHte man aber beffer mit einer
paffenben @gut3becte uerfegen, ober man foUte, tnetttt
e§ beffer paßt, bie ©teile mit einem ©tuet abtoafcßbaier
SCapete nerfegett. s.

Jluf tirage 8979: ©itt erprobteë SJlittel, ttnt Sett»
fteden aug Slapeten 31t entfernen, — nur bürfen bie
Sarben ntdjt 31t sart fein — ifi folgeubeg; SJÎau
ntagt aus fogenannter pfeifen» ober SUgonerbe einen
bidfflüfftgen Sret mütelft ©ffig unb beftreigt gierauf
bte Surfen sientltg bid mtt biefer 2Jîtfgttng. Saffe
fte rugtg einige SUage trodtten, bag aufgetragene tnirb
atëbann weiß erfgeinett, bie Settflecfen jebog beutlig
burgfdjeineu laffen. äJiatt entferne gterauf bte Sögon»
erbe mittelft einer ttigt 3U raugen Kleiber» ober iJJiöbel»
bürfte uttb barf, ogne ber Stapete 31t fgaben, baë Ver»
fagren nog ein» big sroeitnal tuiebergolen, falls ber
©rfolg fein ooüftänbiger roar.

^uf glrage 8980: Saffen @ie ©guee itt ein ent»
fpred)enb großeg ©efäß unb legen ©ie ba§ Dbft ginein.
Sn ©rmanglung oott ©gttee ift aug mit ©ig unb
©als nermifgteg SBaffer gut. ®ag ©efäß tnirb für
4—5 ©tuttben in einent fühlen (Raum ftegen gelaffen.
®ann gießt man baë SBaffer ab, trodnet ba§ Dbft
mit einem ®ug unb bringt eg an etneit luftigen, froft»
freien Ort. 2Utf bie gletge 2lrt beganbelt man and)
bie erfrorenen Kartoffeln. se.

Jluf 5fntge 8980: ©rfrorene 2lepfel Werben su
aipfelmuë eingefügt ober gefgnißt unb gebörrt. @r»
frorette Kartoffeln läßt ntatt in faltent SCSaffer langfant
auftauen. ®aß baburg ber ©gaben roieber gut ge»
ntagt roirb, roitl ig freilig nigt begaupteit.

fft. SR. In ».
Jluf §frage 8981: ©te fittb burgattë im Uitregt.

©egett ©ie mit gutem ©etoiffen abenbë an einen
regten Ort, fo liegt für ©ie fein ©runb nor, mit bie
ißenfiongmutter nigt 31t fragen. äJlögen ©ie nigt
fragen, roeil ber Stebgaber an ber SUgüre auf ©ie
inartet, fo ift ber Sßnett angelegte 3"8et fegi geüfam.

8t. w. in ».
Jluf glruge 8981: SSenn ©ie felber bürg bte

Unterbringung im |>eim fig begrabiert fügten, fo roirb
eg immer Seute geben, bte ©te bcëgalb bemüleibett
ober belägeln. @0 lange bie Vergältniffe fo liegen,
baß bie ©Itern für baë nötige ißenfionggelb auffontmeit
ntüffen, fiegt eë Sgoou feör tnogl an, ben eüerligett
SSünfgett freunblig Dîecgnuttg 31t tragen, ©inb ©ie
bann fpäter in ber Sage, bie Koften für Sbrou Unter»
halt felber 31t beftreüen, fo fönnen ©ie fig ja Sgl
Seben auf eigene Verautroortung einrigten, rote ©ie
roollen; battn werben aud) bie ©Itern Sgre'it ®rang
nag S»'dgeit ttigt megr gemntenb in ben SBeg treten.

se.

Jfcttf 3lrage 8982: Saffen ©ie baë Vrot 3egn 3Jii»
nuten lang in einer fegr geißen iRößre nagbaden.
®ieë muß aber furs nor bem ©ebraug gefgegen, fo
baß bag Vrot nor bem ©ebrancg nog eben regt aus»
fügten fann. ®iefe ißrosebur barf aber mit bem näm»
ligen Saib nur einmal norgenotttmen tnerben; man
nimmt alfo auf einmal nur fo niel, al§ man gerabe
braugt. ©leig roie bag Vrot, fönnen Sie aug Kugen,
Vtätterteig, 3wiebad unb berlei ©ebäd einmal roieber
auffrtfgen. x.
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abzuschließen, wird empfohlen, diese Formulars zu
benutzen und ihre allgemeine Einführung zu förder»,
damit die so notwendige schriftliche Abfassung der
Lehrverträge immer mehr zur Geltung gelangen'kann.
Auf diesem Wege wird nach und nach thatsächlich ein
Stück schweizerischer Rechtseinheit verwirklicht.

Beim Abschluß von Lehrverträgen mögen sich
ferner Eltern, Pflegeeltern, Bormünder zc,, sowie
Gewerbetreibende und Handwerksmeister vorher Gewißheit
verschaffen, daß die ausbedungene Lehrzeitdauer den
Normen des Schweizer. Gewerbevereins entspreche,
ansonst sie riskieren müßten, daß die betreffenden Lehrlinge

zu den Prüfungen nicht zugelassen und damit ihr
späteres Fortkommen im Berufe erschwert würde.

Kolzle als Mittel gegen Vergiftung.
Als eine neue Entdeckung wurde vom jüngsten

Kriegsschauplatze berichtet, daß die Japaner, sobald
sie sich eine Vergiftung zugezogen hatten, Holzkohle
aßen. Damit sollen die Japaner eine alte französische
Erfindung aufgefrischt haben. In Wirklichkeit handelt
es sich um ein Mittel, das dem Hausschatz vieler
Völker angehört, ja sogar von den Negern angewendet
wird. Am besten nimmt man die Holzkohle pulverisiert
mit etwas Wasser ein. Sie sieht silberglänzend wie
geschmolzenes Zinn aus. Ihre Wirkung beruht auf
der desinfizierenden Kraft der unzähligen Atome;
deshalb wird sie auch mit gutem Erfolg bei
Magenverstimmungen, namentlich zur Beseitigung des von
überschüssiger Magensäure herrührenden Sodbrennens
eingenommen. Bei Vergiftung wirkt sie natürlich nur,
solange der Giftstoff sich noch im Magen befindet und
noch nicht in den Blutkreislauf gelangt ist. Dann
pflegen auch alle andern Mittel vergeblich zu sein.

Eine wirklich gute Maschine zum Blei-
stisk spitzen.

Es wird uns von freundlicher Seite geschrieben:
Im Juli oder August letzten Jahres fragte eine

Leserin nach der besten Maschine, um Bleistifte zu
spitzen, und erhielt zur Antwort: „Ein gutes Federmesser

ist immer noch das Beste!" — Das glaubte ich
damals auch. Seitdem wir jedoch in unseren Bureaux
eine Bleistiftspitzmaschine von E. Paillard Ä Cie. in
St. Croix (Preis 12 Fr.) angeschafft haben, bin ich
anderer Meinung geworden. Sie können sich aus
mitfolgendem Abschnitt überzeugen, wie schön dieser kleine
Apparat mit Kurbel arbeitet,H Abbrechen der Spitze ist
nur möglich, oder kommt nur vor, wenn das Blei
wegen Fehler oder Fall im Holz schon einen Sprung
hat. Außerdem erheischt das frische Spitzen nur einige
Kurbeldrehungen, wodurch große Ersparnis an Zeit
und Material erfolgt. — Wir haben dieses Maschinchen
erst drei Monate in Gebrauch; ein Freund, der uns
die Adresse aufgab, braucht ein solches schon drei
Jahre und es funktioniert immer zur größten
Zufriedenheit. Ein Versuch des damaligen Fragestellers
wird ihn von der Richtigkeit des hier Gesagten leicht
überzeugen. ll. I-.

Sprechssal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Steilengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 8987: Wie lange dauert eine Lehre als
Koch, und welche Mittel sind erforderlich, um diesen
Beruf zu erlernen? Wie alt muß ein Junge sein, um
als Lehrling Aufnahme zu finden? Leserin w O.

Krage 8988: Wir haben bei unserer Verheiratung
und Uebernahme des elterlichen Geschäftes fünf
Arbeiterinnen an unserem-Tisch gehabt, nebst zwei
Lehrmädchen. Das war vor sieben Jahren. Nun hatten
wir mehrfach Differenzen wegen Lohnsteigerung, motiviert

mit vielfach veränderter Lebenshaltung. Wir
bezahlen jetzt vier Fünfteile mehr als früher. Jetzt ist
wieder eine Lohnsteigerung im Gang, die mit veränderten

Lebensbedingungen motiviert wurde. Mein
Mann, der sehr gutmütiger Art ist, würde die
Forderung ohne weiteres acceptieren. Mir wird es aber
jetzt zu dumm; denn mein Haushalt macht auch mehr
Kosten als früher. Mehr berechnet habe ich aber nie,
darum sollen sie von jetzt an Kost und Logis an einem
anderen Orte nehmen. Vielleicht machen sie es besser

so. Für freundliche Meinungsäußerungen besten Dank.
N. S.-H. in S.

Krage 8989: Kann mir eine geehrte Leserin ein
gutes Rezept zur Bereitung von „Marrans Glaces"
geben? Zum voraus dankt bestens Eine junge Hausfrau.

Krage 8990: Welches Antiseptikum eignet sich am
besten zum Zerstäuben in Wohn- und Schlafzimmern
zur Zeit von umgehenden Krankheiten? Räucherungen
oder Flüssigkeiten dürfen aber weder an den Wänden
noch am Mobiliar Spuren hinterlassen. Guter Rat
wird bestens verdankt. E. V. in S.

Krage 8991: Ich möchte von erfahrenen Leserinnen
gerne vernehmen, ob die dreiteiligen Obermatratzen sich

im Gebrauch bewährt haben? Auf Seite des Ver-

H Der uns zur Ansicht beigelegte Bleistiftabschnitt
zeigt wirklich eine ganz ideale Spitze, verlockend, sich

einen solch stummen kleinen Bureaudiener zu beschaffen.

küufers rühmt man mir die große Bequemlichkeit beim
Gebrauch, beim täglichen Ordnen, beim Lüften und
Sonnen zc, Diese Vorzüge leuchten mir sehr ein,
dagegen will nur merkwürdig erscheinen, daß man diese
Matratzen so wenig sieht. Vielleicht sind doch Schattenseiten

vorhanden. Um gefl. Antworten bittet
Eine Brüllt.

Krage 8992: An was soll sich eigentlich die
Belehrung suchende Frau halten, wenn die Wissenschaft
in ein und derselben simplen Frage ganz verschieden
urteilt und den eingenommenen Standpunkt sozusagen
wissenschaftlich beweist? Für heute nenne ich nur den
Genuß von Milch. „Angekochte, frisch gemolkene Milch
ist viel leichter verdaulich als gekochte, und je länger
die Milch gekocht ist, um so schwerer verdaulich ist sie."
So wird man auf der einen Seile belehrt. Eine
andere wissenschaftliche Größe dagegen erklärt: „Wenn
die Milch, nachdem sie den Siedepunkt einmal erreicht
hat, noch weitere acht bis zehn Minuten kochend
erhalten bleibt, dann gewinnt sie nicht nur an Geschmack
und Haltbarkeit, sondern sie ist auch viel leichter zu
verdauen als bloß eben aufgekochte." Und auch dieser
Ausspruch wird wieder bewiesen. Welchem Ausspruch
muß die nach Belehrung suchende Frau nun glauben?
Soll sie eine dritte und vierte Amoritât befragen und
dann mit Hülfe ihres schlichten Fraucnverstan'des und
Mutterwitzes und an Hand ihrer Beobachtungen und
Erfahrungen dasjenige vergleichend festhalten, was ihr
am glaubwürdigsten erscheint? Klar ist, daß der
unbedingte Glaube an die Wissenschaft dabei nicht
gewinnt und daß man sich auf diese Weise die Fähigkeit
und das Recht und die Pflicht anmaßt, auch in solchen
Fragen selbständig zu denken, zu prüfen und zu
entscheiden. Für freundliche Meinungsäußerungen wäre
sehr zu Dank verpflichtet E>»° einfache Hausse«,..

Krage 8993: Ich wäre geneigt, mich der
vegetarischen Lebensweise zuzuwenden, denn im Prinzip
gefällt sie mir sehr gut, und ich bin auch überzeugt,
daß sie mir in Bezug auf meine Nervosität besonders
gut thun würde. Ich habe aber auch schon Versuche
gemacht, kein Fleisch zu essen und bin aber jedesmal
wieder davon abgekommen, weil ich nach jedem Essen
ohne Fleisch sehr bald nachher ein höchst unangenehmes
Gefühl der Leere, des Hungers empfunden habe. Ist
man daheim, so kann man sich in einem solchen Fall
leicht mit einem Zwischenbrot helfen; ist man aber
nicht daheim, so kann man sich die Mahlzeiten doch
nicht »ach Belieben einrichten, dann ist es schlimm,
weil das unbefriedigte Hungergefühl sich bis zur Uebel-
keit steigern kann. Ein guter Rat von Erfahrenen
wäre mir sehr wertvoll. Leseri» in N.

Krage 8994: Aus was besteht das Pflanzenfleisch?
Und ist dasselbe der Gesundheit nicht nachteilig? Für
gütige Aufklärung dankt zum voraus Fr. M. C, «us S,

Krage 8993: Kann mir jemand aus dem werten
Leserkreise ein Mittel gegen das so lästige Ohrensausen
angeben? Mein Mann, der allerdings sehr viel
Kopfarbeit zu bewältigen hat, leidet beständig unter d-esem
Uebel und klagt auch viel über Druck und Schmerz
im Kopfe. Die Lebensweise ist sehr regelmäßig und
äußerst solid. Für gütigen Rat wäre sehr dankbar.

Langjährige Abonneniin.

Krage 8990: Wer könnte mir einige Adressen
verschaffen für eine Tochter, die in England die
Sprache erlernen möchte? Die Tochter wünscht sich
später dem Hotelwesen zu widmen. Eine Abonn-à.

Krage 8997: Sind liebe Leserinnen der „Schweizerischen

Frauenzeitung" in der Lage, mir über „Steiners

Paradies Reformbetten" Auskunft zu geben, wie
sich dieselben im Gebrauche bewähren und wie sie den,
dieselben benutzenden Personen bekommen. Bestens
dankt Fr, F, m W.

Krage 8998: In unserer Familie werden sehr
viele Orangen gegessen unv da häufen sich die Schalen
der Früchte oft hoch auf. Nun haben einige die Frage
gestellt, ob die Schalen nicht verwertet werden könnten?

Es wird wohl Orangeat daraus bereitet, was
aber viel Mühe und Zeit erfordert und fast nur von
Sachverständigen mit Erfolg bereitet weroen kann.
Für weitere Mitteilungen wäre sehr dankbar.

Abonnentin In B.

Antworten.
Auf Krage 8907 : Die Malerei auf Porzellan hat

wohl ihre besondern technischen Schwierigkeiten, die
sich so leicht und ohne jegliche Anleitung nicht
überwinden lassen. — Sie können schon mit Oelfarbe auf
Porzellan verschiedenster Art malen, aber dieselbe nicht
durch Einbrennen haltbar machen und deshalb den so
bemalten Gegenstand nicht benutzen. — Man hat für
Porzellan ganz besondere Farben; es sind dies eigens
zubereitete, mit Glasur verbundene Metalloxide, und
nur solche können eingebrannt werden. — Um auf
Porzellan zeichnen zu können, muß man dasselbe mit
Terpentin einreiben. — Das Einbrennen der Malereien
kostet natürlich; der Begriff von „teuer" ist eben ein
relativer. A. Locher, Lehrerin für Malen auf Porzellan,

Norschacherstr. 91, St. Gallen.

Auf Krage 8975: Wenden Sie sich an die
Privatpoliklinik, Kirchstraße 405, Glarus. Ich litt länger
als 20 Jahre an trockenen Flechten, hatte mich in
dieser Zeit von verschiedenen Aerzten behandeln lassen,
doch keiner konnte mich dauernd davon heilen.
Gewöhnlich im Frühjahr und im Herbst verschlimmerte
sich das Uebel wieder. Zuletzt wandte ich mich noch
an obgenannte Anstalt und ihr habe ich es zu
verdanken, daß ich endlich von dieser hartnäckigen
Hautkrankheit befreit wurde und jetzt schon viele Jahre
davon Ruhe habe. Aber es braucht Geduld bei der
Kur, da sich anfangs das Uebel eher verschlimmert
als bessert. B. G.

Auf Krage 8977 : Als Mutter würde ich den
andern Kindern genau dasselbe zukommen lassen, was
das bevorzugte Kind erhält. Dem Unfrieden könnte
natürlich das betreffende Mädchen am besten selbst
Abhülfe schaffen, indem es die Geschwister an seinen
Leckerbissen und Vergnügungen teilnehmen läßt, was
ihm tausendfach durch Liebe und Dank belohnt würde.

z. F, In W.
Auf Krage 8977: Ihre Frage berührt ein ganz

schwieriges Kapitel, das den Friede» manches
Hausstandes bedroht. Wenn der Weg ruhigen Aufmerksam-
machens und Erörterns bereits nutzlos betreten wurde,
so wird sich in dieser Sache nur sehr wenig Ersprießliches

thun lassen, Immerhin würde ich dafür sorgen,
daß Befreundete und Verwandte, die das Haus
regelmäßig besuchen, den am Vater zu rügende» Fehler
nicht auch begehen, sondern sich eher in bevorzugender
Weise mit den vom Vater zurückgesetzten Kindern
befassen, Vielleicht macht es auch einigen Eindruck, wenn
gutmeinende Verwandte oder Bekannte den Vater auf
die Gefährlichkeit seines Thuns aufmerksam machen
würden. V. Z.

Auf Krage 8977: Es ist oft eine schwierige Aufgabe

für Eltern, alle Kinder gleich zu halten, und doch
ist das so durchaus notwendig, damit nicht in den
Bevorzugten und in den anderen der Charakter verdorben
werde. Ich würde es doch noch einmal bei dem Vater
mit freundlichem Zureden versuchen; das wird gewiß
etwas helfen. Fr, M. m B.

Auf Krage 8978: Lufah ist eine Art rauher
Schwamm, welchen Sie in größeren Droguenhand-
lungen bekommen, und mit welchem man sich mit
lauein Wasser wascht. Sehr viel Erfolg habe ich davon
nie gesehen, aber jedenfalls kann der Versuch nicht
schaden. Fr. M, in B.

Auf Krage 8979: Man löst Magnesia i» Wasser
zu einem dicken Brei ans, den man auf die Tapeten
streicht und 24 Stunden liegen läßt. Dann bürstet
man den trockenen Brei mit einer weichen, sauberen
Bürste ab. Man kann dies Verfahren mehrmals wiederholen.

Fr. M. m B.

Auf Krage 8979: Mischen Sie zur Tageszeit
gebrannte Magnesia (beim Drogisten erhältlich) mit Benzin,

bis eine bräunliche Masse entsteht. Die fleckige
Stelle wird mit dieser Masse behutsam eingerieben
und trocken gelassen. Nachher werden die Magnesia-
Krumelchen sorgfältig abgeklopft und wieder neu mit
der Masse überstrichen. Bei neu entstandenen Flecken
genügt eine einmalige Behandlung, alte Flecken müssen
mehrmals bestrichen werden. Solche besonders exponierte
Stellen an Tapeten sollte man aber besser mit einer
passenden Schutzdecke versehen, oder man sollte, wenn
es besser paßt, die Stelle mit einem Stück abwaschbarer
Tapete versehen. X.

Auf Krage 8979: Ein erprobtes Mittel, um
Fettflecken aus Tapeten zu entfernen, — nur dürfen die
Farben nicht zu zart sein — ist folgendes: Man
macht aus sogenannter Pfeifen- oder Thonerde einen
dickflüssigen Brei mittelst Essig und bestreicht hierauf
die Flecken ziemlich dick mit dieser Mischung. Lasse
sie ruhig einige Tage trocknen, das Aufgetragene wird
alsdann weiß erscheinen, die Fettflecken jedoch deutlich
durchscheinen lassen. Man entferne hierauf die Thonerde

mittelst einer nicht zu rauhen Kleider- oder Möbelbürste

und darf, ohne der Tapete zu schaden, das
Verfahren noch ein- bis zweimal wiederholen, falls der
Erfolg kein vollständiger war.

Auf Krage 8980: Fassen Sie Schnee in ein
entsprechend großes Gefäß und legen Sie das Obst hinein.
In Ermanglung von Schnee ist auch mit Eis und
Salz vermischtes Wasser gut. Das Gefäß wird für
4—5 Stunden in einem küklen Raum stehen gelassen.
Dann gießt man das Wasser ab, trocknet das Obst
mit einem Tuch und bringt es an einen luftigen,
frostfreien Ort. Auf die gleiche Art behandelt man auch
die erfrorenen Kartoffeln. X.

Auf Krage 8980: Erfrorene Aepfel werden zu
Apfelmus eingekocht oder geschnitzt und gedörrt.
Erfrorene Kartoffeln läßt man in kaltem Wasser langsam
auftauen. Daß dadurch der Schaden wieder gut
gemacht wird, will ich freilich nicht behaupten.

Fr. M. ill B.

Auf Krage 8981: Sie sind durchaus im Unrecht.
Gehen Sie mit gutem Gewissen abends an einen
rechten Ort, so liegt für Sie kein Grund vor, um die
Pensionsmutter nicht zu fragen. Mögen Sie nicht
fragen, weil der Liebhaber an der Thüre auf Sie
wartet, so ist der Ihnen angelegte Zügel sehr heilsam.

Fr, M. I» B.
Auf Krage 8981: Wenn Sie selber durch die

Unterbringung im Heim sich degradiert fühlen, so wird
es immer Leute geben, die Sie deshalb bemitleiden
oder belächeln, So lange die Verhätinisse so liegen,
daß die Eltern für das nötige Pensionsgeld aufkommen
müssen, steht es Ihnen sehr wohl an, den elterlichen
Wünschen freundlich Rechnung zu tragen. Sind Sie
dann später in der Lage, die Kosten für Ihren Unterhalt

selber zu bestreiken, so können Sie sich ja Ihr
Leben auf eigene Verantwortung einrichten, wie Sie
wollen; dann werden auch die Ellern Ihrem Drang
nach Freiheit nicht mehr hemmend in den Weg treten.

X.

Auf Krage 8982: Lassen Sie das Brot zehn
Minuten lang in einer sehr heißen Röhre nachbacken.
Dies muß aber kurz vor dem Gebrauch geschehen, so
daß das Brot vor dem Gebrauch noch eben recht
auskühlen kann. Diese Prozedur darf aber mit dem
nämlichen Laib nur einmal vorgenommen werden; man
nimmt also auf einmal nur so viel, als man gerade
braucht. Gleich wie das Brot, können Sie auch Kuchen,
Blätterteig, Zwieback und derlei Gebäck einmal wieder
auffrischen, X.
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Huf gteagc 8982: Segen Sie ben SSrottaifa mit
ber angefcfjuittenen gläd)e auf eine flacpe tßorgettan=
platte oöer Seilet, fo öaß feine Suft bagroifhen îotnmen
fann, ttitb ba§ SSrot bleibt gljnen einige Sage ftifcf).

sm.

Huf ^tttge 8982: 2Ute§ 33rot fann man rbften,
fein gerftampfen unb all tpaniermebl

_

netmenben.
©inigeS rotrb in bie ©uppe gefdjnitten, in Rubbings
oerbraucßt, gu S3rotfcf)nitten uerbacfeu, mit gefyadten
gteifdjreften gu ©roquette§ nerroenbet u. f. ro. ®er
SSäcfet taudft aucp ben Saib atteS SSrot in falte§
SBaffer unb bacft ißn bann roieber auf; abet man
foHte einen SBacfofen Ifaben, um ein guteS Sefultat
gu ergieleu. Sr. 3ti. in. ss

Huf §trage 8983: Sffier an fttamme Dtbnung ge,
roöf;ut ift, empfinbet e§ peinlidj, roenn et in weniger
geotbuete SSerpältniffe Ijtnein gerät. Qnbeffeu ift e§

nid)t immer nom Hebel, roenn in ber ©etöftigung ber
aingefteUteu eine geroiffe Sargeffe fjerrfdjt. SJlit gufrie=
benen 2tngeftettten fcljafft man Diel beffer als mit itn=
äufriebenen. 3d) würbe einen Sîittelroeg einfcljlagen:
beim grüpftüd gur alten SÜtobe gurüdteljren unb beim
Siittageffen baS gleifh teilen. ®amit roäre benflid)
allen Seilen gebient. Sr. m. in ».

H«f 8983: ®aß Spren SlngefteHten eine

berartig (ungeteilte, abgewogene SSetöftigung nidjt ge=

faßt unb beSpalb weggehen wollen, begreife id) fepr
gut. Sente, bie ftreng arbeiten, müffen and) tücl)tig
effen, unb gerabe liier ift bie übertriebene ©parfamfeit
nidjt am Paße. W.

Huf SStrage 8983: Steuerungen finb immer ein
fcljroierigeë Unterfangen, aber fie laffen fid) boc£) am
beften bei beflimmten ©elegenljeiten ausführen. SJÎit
bem Slntritt 3hrer §errfcl)aft als junge grau baben
3ßre 2Ingeftellten fef)t roahïfd)einlid) einige Seue=

rungen int Stegime ermattet unb fie b)ätten bemfelbett
ohne groetfel fid) aud) gefügt. 3h fenne einen gall,
roo eine ©djroiegermutter, bie sur Pflege be§ ©rftge=
borenen herfaiu, eine foldje SBanblutig burc£)füljrte.
@ie erftärte bem @d)roiegerfof)n, baß fie ben §au§f)att
fo beforge, roie fie eS mit ihrer Uebergeugung neretro
baren fönne. 2Iucß bort reflamierten bie älngefteüten
in ber Stidje unb erflärten, roeggepen 31t roofien, aber
e§ blieb beim "Stoben, unb ber ©djroiegerfobn, ber gu
ber fd)roiegermütterlid)en ©nergie guerft ängftticb) fdjeel
gefeben butte, atmete befreit auf, als er fid) nacbber
nid)t mehr ber Knecht feiner 2lngefteUteu fühlen mußte,
©ie nerlaitgen nidjtê Unbilliges unb tbun bag Unan=
genehme im Qntereffe beS ©angen. grau 2. tu st.

Huf §trctgc 8983 : Stir fdjeint, ©ie finb ooUftänbig
im 3led)t mit 3hrer 3lufid)t, ba§ biet Hingeführte be>

beutet entfdjieben einen SJMßbraud), fpegieU rote beute
bie (fleifd)preife unb bie Sebenimittelpreife überhaupt
bod) finb. atCle Stißbräud)e finb aber fd)roer auSgro
rotten, altbergebracbte gang befonberS unb muffen ©ie
mit bem nötigen Saft oorangeben, bamit nicht etwa
baburd). ein Stißton in ber gamtlte felbft entftebt.
SK5a§ nun aber bie SCngefteüten betrifft, fo laffen ©ie
biefelben rub iß anberSroo ibre SSetöfiigung fttdjen;
fie werben in SSälbe gern gurüdlehren unb bann nidjt
mebr über geredjte 2lnorbnungeu murren. ®te 3eiteu
finb je|t nid)t barnad), baß bie Sîoftgebereien beffern
unb reid)lid)eren Sifd) führen fönnten, al§ e§ in einem
guten ißriüatbaufe geboten wirb.

Huf §lrage 8984: fReefe'ê Sfaffee^ unb Sbeefudjen
finb billig unb fd)neH gubereitet; man erhält bie SRe«

gepte unentgeltlich in jebem ©pejierlaben. 2lud) ber
fogen. $Utsfud)en ift uorteilbaft: 5 ©ier, 5 @ier fchroer
gucfer, 4 @ier fchroer 3Jîebl, 2 ©ier fchroer Sutter,
bie Sutter oergeben laffen, bann aHe§ tüdjtig oer;
mengt, in ein mit Sutter beftrid)ene§ Sied) getban,
nad) Seliebett Slpfelftücfe, !R^abarber ober Drangen^
ftücfe barauf unb in mittlerer §ihe gebacfen. g. s. in as.

Huf gtrage 8985: ©ine öer beften Ueberfetjungen,
unftreitig, bie oon ©bafefpeare epiftiert, ift biejenige
oon 2lug. 2Bilb- 0. ©djlegel unb Subroig Sief.

Huf §trage 8985: ©bafefpeare ift in ber gan^
oeralteten Urfprache fchroer oerftänblich, and) für ben=

jenigen, ber geläufig ©ngtifd) lieft. @§ gibt ein paar
®uhenb beutfd)e Ueberfehungen ; mir ift biejenige oon
©d)"legel unb Sied (20 gr.) bie geläufigfte. ©§ gibt
aber auch »ne ^übfche ©otta=2luëgabe ju 8 gr.

gt. m, tu ».

£)iitt0en mtïï
Soman oon Sucqueë SUiorian. 2Iutorifierte Ueber»

fe^ung oon 2Irtbur ©tern.
(Sortfe^uttg.)

©ttt ©cfjtei pott tteffter Serjtpeiftung entrang ftch
fetner Sruft.

„©Da, SSergeihungl 3ctj mar ein Sfür! ."
®oih fie fließ ihn heftig prücf.
„Sein, niemals, niemals, biefe Sefdhimßfung

mar tötlich!"

®ann näherte fie fiih bem genfter, baS im
©ilherlicht beS SionbeS erf^immerte.

„®lauben <3ie, baß man mich berart Behanbeln
barf? Stich? D£j, mein (Sott unb i^ follte 3hr
SBeib merben ich hehanbelie bie unüberminbli^ie
Abneigung, bie ic^ für @te fühlte, aiS eine Sarr=
heit 28aS märe ith gemorben, menn mir biefe
©tunbe nicht bie 2iugen geöffnet hätte 1"

@ie erhob ihren ?frm unb fagte Doü @ntfc^loffen=
heit:

„®ehen @ie, Derlaffen @ie mic^I SBir beiben
haben unS nichts mehr gu fagen! ..."

fßierre ächgte fcßmergiich auf, boh ohne ein
2Bort gu entgegnen, taumelte er baDon.

©oa ftü^te fi^ an bie SBanb, um nicht umgu=
finfen. Shre Änie manïten. @ie atmete mühfam,
ihr fc^lug ftürmifcß unb ber 2lngftfchmeiß ftanb
ihr auf ber @tirne.

,,©oa, maS ift gefchehen? 3h fah eben fßierre
mie öerrüdtt baoonftürgen, oh^e meinem 2lnruf 23e=

ahtung gu fhenfen. Unb ®u, mie blaß bu bift.
SBaS hat eS gegeben?"

Dipe Stabame ®uc]ueSne, bie eilenbS ljerbeige=
fommen mar, ins Slntliß gu feiert, entgegnete baS

junge Stäbchen mit gufammengefntffenen Sißpen:
„perre befhulbigte mih eines nähtlthe« Senbeg=

DouS mit ©eorgeS."
„Oh/ wein @ott, baS unglücfltche Sîtnb, aber

®u mirft ihm oergeihen, nicht maßr? ©r liebt ®ich
fo fehr. Unb baS macht ihn rafenb."

„3hw oergeihen? StemalS!" fdjrie ©Da.
©cne lähmenbe ©title trat ein, bie nur burch

baS ©hluchgen Don Stabame ®uqueSne unterbrochen
mürbe, ©oa ftarrte f^meigenb in ben monbbe=
leuchteten ^>of hinab.

®a mürbe plößlich unten Särm unb Sufe laut.
Saternen bemegien fich in ber Sichtung ber ©tälle,
©chatten fchoffen htu unb her-/ ®üren öffneten fi^.
Ueber allem ertönte bie rauhe Stimme perreS,

©in alter ©taüfnecht ftürgte herbei:
„Stabame, ber gnäbige £err läßt anfßannen !"

rief er, „jeßt mitten in ber Sacht, ©r mill fofort
abreifen, ©r f^reit mie ein Safenber, er ift in
einem gnftanb _ t

,,©S ift gut, Snbré," entgegnete Stabame ®u=
cjueSne, fich mühfam gur Suhe gmingenb. „33e=

gleiten ©ie ben iperrn, etfinben ©ie trgenb einen
Sormanb. Sagen ©ie, ©te müßten in bie 2lpo=
thefe ober fonft maS Slber Derlaffen ©ie ihn
nicht einen ttlugenblid bis gu meiner SnEunft. 3<h
folge ihm noch heute, rafch Slnbré, eilen ©ie."

®er ®on ihrer Stimme mar feft unb entfchloffen
gemorben, ihre Aufregung fchien Derfchmunben, ba
fie mit bem ®iener fprach.

®och faum mar biefer außer §örmeite, als fie
in iieffter Sergmeiflung bie §änbe gu ringen be=

gann.
„Stein armes, armes tinbl" rief fie meinenb

aus.
®iefer Suffchrei beS gequälten StuiterhergenS

ermeclte ©Da aus ihrer Slpathie.
„Stabame, Oergeihen ©ie, menn ich 3hueu

©chmerg beretten muß ..."
Unb ein fonoulfiöifcheS ©djluchgen erfticîte au^

ihre Stimme.
Stabame ®uqueSne gog fie an fich unb führte

fie auf ihr pwmer.
„Stein armes Htnb, beruhige ®ichl" fagte fie,

„mie ®u gitterftl"
©ie neßte ihr beforgt bie ftürmifch Elopfenben

©djlüfen unb gmang fie, fich auf bem ®ioan nie=

bergulaffen.
Stit heftiger Slnftrengung bemeifterte ©Da bie

SerDenErife, bie fie überfatten hatte.
„3ch fühle mtch gang mohl," fagte fie, umSta=

bame ®uqueSne gu beruhigen, „aber melche dual,
3h«en baS §erg brechen gu muffen unb ben=

noch eS mußte fo Eommen SBir hätten unS
niemals Derftehen Eönnen, fßierre unb ich ich

fühlte eS, aber ich »«ßte eS nicht, mir barüber Elar

gu merben ..."
Stabame ®uqueSne badjte na$. 3he hü^fcheS

©eficht nahm einen gealterten 3ug an. ®ann
fagte fie leife:

„3a, Dteßeidht ift eS beffer fo Sber mie
mirb er leiben ."

©ie f^mieg unb Derbarg ihr Slntliß in ihren
^jänben. ©Da betrachtete fie fchmergüoll, bann glitt
fie ihr gu gmßen nieber unb legte ihr £>aupt auf
bie Énie ber alten ®ame:

„Stutter!" rief fie leibenfchaftlich aus unb ein
heftiges ©cßluchgen erfd^ütterte fie, ba fie gum erften
unb gum leßten Stale Stabame ®uqueSne biefen
teuren Samen Derlieh-

„3h hiötte fo gern 3hre Achter merben motten,"
fuhr fie fort. „Iber eS fann nicht fein üer=
geihen ©ie mir, baß ich Sbren S03unf<h nicljt erfüllen
fann

®raußen hörte man ben SSagen aus bem §ofe
rotten. ®ie beiben grauen faßen einanber beEümmert
an unb ein tiefer fhmerglicher ©eufger hot1 bie
SSruft Stabame ®uqueSneS.

„3h wuß ihm folgen," fagte fie haftig. „®ott
meiß, maS er thun miß ..."

©ie läutete unb manbte fih bann nochmals an
©Da.

„Stein Slinb, ich folge nun meinem ©ohne, es

muß fein Sufie ein menig aus, menn ®u
Eannft unb erinnere ®ih •" @ie gog fie
gärtlih an fih unb fuhr mit thränenerfticfter ©timme
fort: „©rinnere ®ih, baß ih ®eine greunbin,
®eine Stutter bleibe..."

©in leßteS Stal umarmten fie fih, bann blieb
©Da oernihtet, erfhöpft unb in ®lmunen aufgelöft
gurücf...

XII.
„2tber baS ift boh eine Sarretei! äBegen einer

folchen ^inberei gu brechen Stabame ®uquesne hätte
®ich niht abreifen laffen fotten! 3h merbe ihr
fhreiben..."

£err Sagrèoe betrahtete gornig feine Sodjter,
bie mit gefenften SlicEen Dor ihm ftanb unb oer=

legen an ihrer ©hürge gupfte, im ©runbe ihres
^ergenS froh, t>aß fie ihre fhmere ©röffnung hiuter
fih hatte.

§eu SagrèDe mieberholte:
„3h Witt ihr fhreiben unb man mirb ®ich mit

offenen Slrmen empfangen ..."
®oh ®Da proteftierte mit SebhaftigEeit:
„Sein, ißater, eS ift unnüß, ih merbe niemals

baßin gurücffehren, niemals!"
3hre fhönen Sugen marfen, mährenb fie baS

fagte, Jöliße ber ©rregung.
&err iîagrèue fah fie an, gucEie bie Slhfeln unb

blicîte bann, als er ihr entfhWfeneS ©efiht be=

merEte, oerlegen nah ber anberen ©eite, inbem er
feinen 23art ftrih- ©Da feßte fih in ein gauteuil
unb ftarrte mit gufamengeEniffenen Sippen Dor fih
hin.

„Sllfo, maS gebenEft ®u gu thun?" fuhr ihr Sater
fort. ,,®u bilbeft ®ir boh uiht ein, baß ®u alle
®age jemanb finben mirft, ber ein Stittionar ift
unb ®ih ohne einen ©ou Sîitgift gur grau nimmt.
®n bift breiunbgmangig 3aßre alt. ©hon faft ein
altes Stäbchen 2Benn ®u biefen gurücEmeift,
fo ift baS gleihbebeutenb mit einem enbgiltigen
Sergiht auf bie ©he. ©ine alte 3ungfer ohne
Sermögen, ohne §eimat, baS ift bie guEunft, bie
®u einem ©lücEe Dorgiehft, um melheS ®ih jebeS
Dernünftige Stäbhen beneiben muß l ®u bift frei,
®u Eannft thun, maS ®u mittft. Slber ®u rennft
in ®ein UnglücE! 3u ®ein UnglücE, hürft ®u?
©S ift meine fßfliht, ®ir baS gu fagen ..."

©Da manbte ihren Sîopf, um ihre Spänen gu
Derbergen unb fagte bann leife:

„Dp, ih meiß eS. ©in Stäbhen ohne Stitgift,
baS fih niht DerEaufen mag, ift ber SraurigEeit,
ber Sereinfamung, ja felbft- ber SähertichEeit preiS=
gegeben. ®ennoh ift mein ©ntfhluß gefaßt unb
er mirb fih uiht änbern."

Unb mit erhobener Stimme fuhr fie fort:
„Unb felbft menn ih mih bereinft burch ptoai=

ftunben ernähren, menn ih im ©lenb leben müßte,
ih mürbe niht bebauern, maS tch pute fpue."

^err Sagrèoe h®te fih erhoben unb fhritt im
©emahe auf unb ab.

„3m ©lenb! 3mmer biefe großen äBorte!"
fagte er, „®u mußt niht im ©lenb leben, fonbern
hier bei mir. Unb ih fage ®ir, eS ift Eeine geringe
SeranimortlihEeit, fo eine eptraDagante prfon, mie
®u es bift, gu behüten!" (gortf. folgt.)
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Auf Krage 8982: Legen Sie den Brotlaib mit
der angeschnittenen Fläche auf eine flache Porzellanplatte

oder Teller, so daß keine Luft dazwischen kommen
kann, »md das Brot bleibt Ihnen einige Tage frisch.

M,
Auf Krage 8982- Altes Brot kann man rösten,

fein zerstampfen und als Paniermehl verwenden.
Einiges wird in die Suppe geschnitten, in Puddings
verbraucht, zu Brotschnitten verbacken, mit gehackten
Fleischresten zu Croquettes verwendet u. s. w. Der
Bäcker taucht auch den Laib altes Brot in kaltes
Wasser und backt ihn dann wieder auf; aber man
sollte einen Backofen haben, um ein gutes Resultat
zu erzielen. Kr. M. w. B

Auf Krage 8983: Wer an stramme Ordnung
gewöhnt ist, empfindet es peinlich, wenn er in weniger
geordnete Verhältnisse hinein gerät. Indessen ist es

nicht immer vom Uebel, wenn in der Beköstigung der
Angestellten eine gewisse Largesse herrscht. Mit zufriedenen

Angestellten schafft man viel besser als mit
unzufriedenen. Ich würde einen Mittelweg einschlagen:
beim Frühstück zur alten Mode zurückkehren und beim
Mittagessen das Fleisch teilen. Damit wäre denklich
allen Teilen gedient. Fr. M. in B.

Auf Krage 898S: Daß Ihren Angestellten eine

derartig hmgeteilte, abgewogene Beköstigung nicht
gefällt und deshalb weggehen wollen, begreife ich sehr
gut. Leute, die streng arbeiten, müssen auch tüchtig
essen, und gerade hier ist die übertriebene Sparsamkeit
nicht am Platze. M.

Auf Krage 8983: Neuerungen sind immer ein
schwieriges Unterfangen, aber sie lassen sich doch am
besten bei bestimmten Gelegenheiten ausführen. Mit
dem Antritt Ihrer Herrschaft als junge Frau haben
Ihre Angestellten sehr wahrscheinlich einige
Neuerungen im Regime erwartet und sie hätten demselben
ohne Zweifel sich auch gefügt. Ich kenne einen Fall,
wo eine Schwiegermutter, die zur Pflege des
Erstgeborenen herkam, eine solche Wandlung durchführte.
Sie erklärte dem Schwiegersohn, daß sie den Haushalt
so besorge, wie sie es mit ihrer Ueberzeugung vereinbaren

könne. Auch dort reklamierten die Angestellten
in der Küche und erklärten, weggehen zu wollen, aber
es blieb beim Drohen, und der Schwiegersohn, der zu
der schwiegermütterlichen Energie zuerst ängstlich scheel

gesehen halte, atmete befreit auf, als er sich nachher
nicht mehr der Knecht seiner Angestellten fühlen mußte.
Sie verlangen nichts Unbilliges und thun das
Unangenehme im Interesse des Ganzen. Frau L. in A.

Auf Krage 8983 : Mir scheint, Sie sind vollständig
im Recht mit Ihrer Ansicht, das hier Angeführte
bedeutet entschieden einen Mißbrauch, speziell wie heute
die Fleischpreise und die Lebensmittelpreise überhaupt
hoch sind. Alle Mißbräuche sind aber schwer
auszurotten, althergebrachte ganz besonders und müssen Sie
mit dem nötigen Takt vorangehen, damit nicht etwa
dadurch ein Mißton in der Familie selbst entsteht.
Was nun aber die Angestellten betrifft, so lassen Sie
dieselben ruhig anderswo ihre Beköstigung suchen;
sie werden in Bälde gern zurückkehren und dann nicht
mehr über gerechte Anordnungen murren. Die Zeiten
sind jetzt nicht darnach, daß die Kostgebereien bessern
und reichlicheren Tisch führen könnten, als es in einem
guten Privathause geboten wird.

Auf Krage 898t: Reese's Kaffee- und Theekuchen
sind billig und schnell zubereitet; man erhält die
Rezepte unentgeltlich in jedem Spezierladen. Auch der
sogen. Blitzkuchen ist vorteilhaft: ö Eier, 5 Eier schwer
Zucker, 4 Eier schwer Mehl, 2 Eier schwer Butter,
die Bickter vergehen lassen, dann alles tüchtig
vermengt, in ein mit Butter bestrichenes Blech gethan,
nach Belieben Apselstücke, Rhabarber oder Orangenstücke

darauf und in mittlerer Hitze gebacken. F. F. w W.

Auf Krage 8985: Eine der besten Uebersetzungen,
unstreitig, die von Shakespeare existiert, ist diejenige
von Aug. Wilh. v. Schlegel und Ludwig Tiek.

Auf Krage 8985: Shakespeare ist in der ganz
veralteten Ursprache schwer verständlich, auch für
denjenigen, der geläufig Englisch liest. Es gibt ein paar
Dutzend deutsche Uebersetzungen; mir ist diejenige von
Schlegel und Tieck (20 Fr.) die geläufigste. Es gibt
aber auch eine hübsche Cotta-Ausgabe zu 8 Fr.

Fr. M. in B.

Hangen und Hangen.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Ein Schrei voll tiefster Verzweiflung entrang sich

seiner Brust.
„Eva, Verzeihung I Ich war ein Tor! ."
Doch sie stieß ihn heftig zurück.
„Nein, niemals, niemals, diese Beschimpfung

war tätlich!"

Dann näherte sie sich dem Fenster, das im
Silberlicht des Mondes erschimmerte.

„Glauben Sie, daß man mich derart behandeln
darf? Mich? Oh, mein Gott und ich sollte Ihr
Weib werden... ich behandelte die unüberwindliche
Abneigung, die ich für Sie fühlte, als eine Narr-
heit Was wäre ich geworden, wenn mir diese

Stunde nicht die Augen geöffnet hätte!"
Sie erhob ihren Arm und sagte voll Entschlossenheit:

„Gehen Sie, verlassen Sie mich! Wir beiden
haben uns nichts mehr zu sagen! ..."

Pierre ächzte schmerzlich auf, doch ohne ein
Wort zu entgegnen, taumelte er davon.

Eoa stützte sich an die Wand, um nicht
umzusinken. Ihre Knie wankten. Sie atmete mühsam,
ihr Herz schlug stürmisch und der Angstschweiß stand
ihr auf der Stirne.

„Eva, was ist geschehen? Ich sah eben Pierre
wie verrückt davonftürzen, ohne meinem Anruf
Beachtung zu schenken. Und Du, wie blaß du bist.
Was hat es gegeben?"

Ohne Madame Duquesne, die eilends herbeigekommen

war, ins Antlitz zu sehen, entgegnete das
junge Mädchen mit zusammengekniffenen Lippen:

„Pierre beschuldigte mich eines nächtlichen Rendezvous

mit Georges."
„Oh, mein Gott, das unglückliche Kind, aber

Du wirst ihm verzeihen, nicht wahr? Er liebt Dich
so sehr. Und das macht ihn rasend."

„Ihm verzeihen? Niemals!" schrie Eva.
Eine lähmende Stille trat ein, die nur durch

das Schluchzen von Madame Duquesne unterbrochen
wurde. Eoa starrte schweigend in den
mondbeleuchteten Hof hinab.

Da wurde plötzlich unten Lärm und Rufe laut.
Laternen bewegten sich in der Richtung der Ställe,
Schatten schössen hin und her, Türen öffneten sich.
Ueber allem ertönte die rauhe Stimme Pierres.

Ein alter Stallknecht stürzte herbei:
„Madame, der gnädige Herr läßt anspannen!"

rief er, „jetzt mitten in der Nacht. Er will sofort
abreisen. Er schreit wie ein Rasender, er ist in
einem Zustand..."

„Es ist gut, Andrs," entgegnete Madame
Duquesne, sich mühsam zur Ruhe zwingend.
„Begleiten Sie den Herrn, erfinden Sie irgend einen
Vorwand. Sagen Sie, Sie müßten in die Apotheke

oder sonst was Aber verlassen Sie ihn
nicht einen Augenblick bis zu meiner Ankunft. Ich
folge ihm noch heute, rasch Andrs, eilen Sie."

Der Ton ihrer Stimme war fest und entschlossen
geworden, ihre Aufregung schien verschwunden, da
sie mit dem Diener sprach.

Doch kaum war dieser außer Hörweite, als sie

in tiefster Verzweiflung die Hände zu ringen
begann.

„Mein armes, armes Kind!" rief sie weinend
aus.

Dieser Aufschrei des gequälten Mutterherzens
erweckte Eva aus ihrer Apathie.

„Madame, verzeihen Sie, wenn ich Ihnen
Schmerz bereiten muß..."

Und ein konvulsivisches Schluchzen erstickte auch
ihre Stimme.

Madame Duquesne zog sie an sich und führte
sie auf ihr Zimmer.

„Mein armes Kind, beruhige Dich!" sagte sie,

„wie Du zitterst!"
Sie netzte ihr besorgt die stürmisch klopfenden

Schläfen und zwang ste, sich auf dem Divan
niederzulassen.

Mit heftiger Anstrengung bemeisterte Eva die
Nervenkrise, die sie überfallen hatte.

„Ich fühle mich ganz wohl," sagte sie, um
Madame Duquesne zu beruhigen, „aber welche Qual,
Ihnen das Herz brechen zu müssen... und dennoch

es mußte so kommen Wir hätten uns
niemals verstehen können, Pierre und ich ich

fühlte es, aber ich wagte es nicht, mir darüber klar
zu werden..."

Madame Duquesne dachte nach. Ihr hübsches
Gesicht nahm einen gealterten Zug an. Dann
sagte sie leise:

„Ja, vielleicht ist es besser so Aber wie
wird er leiden. ."

Sie schwieg und verbarg ihr Antlitz in ihren
Händen. Eva betrachtete sie schmerzvoll, dann glitt
sie ihr zu Füßen nieder und legte ihr Haupt auf
die Knie der alten Dame:

„Mutter!" rief sie leidenschaftlich aus und ein
heftiges Schluchzen erschütterte sie, da sie zum ersten
und zum letzten Male Madame Duquesne diesen
teuren Namen verlieh.

„Ich hätte so gern Ihre Tochter werden wollen,"
fuhr sie fort. „Aber es kann nicht sein.
verzeihen Sie mir, daß ich Ihren Wunsch nicht erfüllen
kann..."

Draußen hörte man den Wagen aus dem Hofe
rollen. Die beiden Frauen sahen einander bekümmert
an und ein tiefer schmerzlicher Seufzer hob die
Brust Madame Duquesnes.

„Ich muß ihm folgen," sagte sie hastig. „Gott
weiß, was er thun will..."

Sie läutete und wandte sich dann nochmals an
Eva.

„Mein Kind, ich folge nun meinem Sohne, es

muß sein Ruhe ein wenig aus, wenn Du
kannst und erinnere Dich ." Sie zog ste

zärtlich an sich und fuhr mit thränenerstickter Stimme
fort: „Erinnere Dich, daß ich Deine Freundin,
Deine Mutter bleibe..."

Ein letztes Mal umarmten sie sich, dann blieb
Eva vernichtet, erschöpft und in Thränen aufgelöst
zurück

XII.
„Aber das ist doch eine Narretei! Wegen einer

solchen Kinderei zu brechen! Madame Duquesne hätte
Dich nicht abreisen lassen sollen! Ich werde ihr
schreiben..."

Herr LagrSve betrachtete zornig seine Tochter,
die mit gesenkten Blicken vor ihm stand und
verlegen an ihrer Schürze zupfte, im Grunde ihres
Herzens froh, daß sie ihre schwere Eröffnung hinter
sich hatte.

Heir LagrSve wiederholte:
„Ich will ihr schreiben und man wird Dich mit

offenen Armen empfangen..."
Doch Eva protestierte mit Lebhaftigkeit:
„Nein, Vater, es ist unnütz, ich werde niemals

dahin zurückkehren, niemals!"
Ihre schönen Augen warfen, während sie das

sagte, Blitze der Erregung.
Herr Lagrdve sah sie an, zuckte die Achseln und

blickte dann, als er ihr entschlossenes Gesicht
bemerkte, verlegen nach der anderen Seite, indem er
seinen Bart strich. Eva setzte sich in ein Fauteuil
und starrte mit zusamengekniffenen Lippen vor sich

hin.
„Also, was gedenkst Du zu thun?" fuhr ihr Vater

fort. „Du bildest Dir doch nicht ein, daß Du alle
Tage jemand finden wirst, der ein Millionär ist
und Dich ohne einen Sou Mitgift zur Frau nimmt.
Du bist dreiundzwanzig Jahre alt. Schon fast ein
altes Mädchen. Wenn Du diesen zurückweist,
so ist das gleichbedeutend mit einem endgiltigen
Verzicht auf die Ehe. Eine alte Jungfer ohne
Vermögen, ohne Heimat, das ist die Zukunft, die
Du einem Glücke vorziehst, um welches Dich jedes
vernünftige Mädchen beneiden muß! Du bist frei.
Du kannst thun, was Du willst. Aber Du rennst
in Dein Unglück! In Dein Unglück, hörst Du?
Es ist meine Pflicht, Dir das zu sagen..."

Eva wandte ihren Kopf, um ihre Thränen zu
verbergen und sagte dann leise:

„Oh, ich weiß es. Ein Mädchen ohne Mitgift,
das sich nicht verkaufen mag, ist der Traurigkeit,
der Vereinsamung, ja selbst- der Lächerlichkeit
preisgegeben. Dennoch ist mein Entschluß gefaßt und
er wird sich nicht ändern."

Und mit erhobener Stimme fuhr sie fort:
„Und selbst wenn ich mich dereinst durch

Privatstunden ernähren, wenn ich im Elend leben müßte,
ich würde nicht bedauern, was ich heute thue."

Herr Lagrdve hatte sich erhoben und schritt im
Gemache auf und ab.

„Im Elend! Immer diese großen Worte!"
sagte er, „Du mußt nicht im Elend leben, sondern
hier bei mir. Und ich sage Dir, es ist keine geringe
Verantwortlichkeit, so eine extravagante Person, wie
Du es bist, zu behüten!" (Forts, folgt.)

LULttkfM sskLMKâ

voll.- K/M/Vt

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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Im Bebel.
©eltfam im Siebel 31t roanbern!
©infam ifi jeber ©ufp uub (Stein,
Kein ©aunt fiept ben anbern,
Qeber ift aEetn.

©oE non g-rennben mar mir bie 2Belt,
2113 nod) mein Seben lidjt mar;
Shtn, ba ber Scebel fäüt,
3ft îetner mt^r fiptbar.
Söaßrtip, f'etner ifi roeife,
®er nid)t bai ®unîel îennt,
®a3 unentrinnbar unb letfe
©on allen ißn trennt.

©eltfam im Siebet ju manbern!
Sieben ift ©infamfein.
Kein äRcnfp îennt ben anbern,
Seber ift aEetn §. §EffC.

Hnt fdjlaitk |u Ureeöen.
®ie îorperlipe Dlitnbung ift tneßr a Ii je nerpönt.

®iefe fßarole ßabett erft jeßt rcieber bie ©pnetbertnnen
Slmeriiai in einer ©erfantmlung auigegeben, bie fie
aEjäßrltp abjußalten pflegen, um roie eine oerfammelte
parlamentarifdje Sörperfpaft intterßalb ißre3 SRobe=
beretpe§ bie ©efeße für bie näpfte Segiilaturperiobe ju
beîretieren. ©ei ben langen ©eratungen ber ©erfantnu
lung, 5u benen îein männltpe§ Stöefen Zutritt erhielt
uitb über bie nur roetblipe Sieporter berichten burften,
rourbe benn aup lebhaft bebattiert, auf roetpe SBeife
bie non nun ab ftreng oltgatorifpe ©plantßeit am
beften 31t erreipen fei. Unb e§ rourbe int Saufe ber
SDiifuffion tjiegu ein SRittel empfohlen, ba§ jebenfaUi
ben ©orjug ber Originalität unb ber Sleuljeit für fid)
beanfprupen barf. @§ befte£>t nämlid) barin, bei
Stapts nictjt auf bem Slûcfett, fonbern auf ber — enb
gegettgefeßten Seite bei Körpers 3U fcijlafen. äRan
fiept, e§ ift ein feßr etnfapeë Sülittel unb non jeher*
mann leidjt an3uroenben. 2lngeblip foHen bamit aucp
fpon gan3 erftaunlipe Slefultate erhielt morbett fein,
namentlid) um einer übermäßigen ©ntrotcfelung ber
§üften nor3ubeugen. $enn bie mobernen lattgfpößtgen
äailor^SHobeUeiber nerlangen eine praraffaelitifpelfart*
ßeit gerabe btefei £ei!ei bei menfplipen Sörperi.

®amtt nun bie ber SJIobe ipr Opfer auf biefe 2Irt
barbringenbett ©djönett nipt etroa im ©cplafe erftict'en,
raten ipnen bie 2lmeriîanerinnen, bai Stiffen nipt roie
biiper unter ben Stopf, fonbern tutr unter ©ruft unb
§al§ 31t legen, ©eßr bequem îantt man fiep biefe
©option allerbingi faunt beuten, ©ont abließen ©tanb*
punfte aui tnäre inbeffen gegen bai Slejept ïaum et*
mai ein3ttroenben. Db ei roirtlid) etroai nüßt, ift
freiließ eine anbere forage.

Meue« uum ©iuljermaelit,
3>te ßausnurtfdjafftidje .Auoßitbung mtferer tödjter.

©on @. Qepnber. ©ret§ 50 91p. ©erlag ber ffepr'fcpen
©ucppanblung, ©t ©allen, 1906.

®ie uorliegenbe ©cßrift entpält bai Dleferat, roel*
djei gräuleitt ©. .geßnber, bie ©orftßenbe ber §aui=
paltnngifdjutiommiffion, ©t. ©aEen, auf 21nfitdjett ber
©emeinnüßtgen ©efeUfcpaft bei Sîantoni @t. ©allen
an beren leßtjäßrtger ^apreioerfammlung in gfaroil
gepalten pat. ®a bai Stßerna ber pauiroirtfcpaftlicpen
2luibilbung ber roeiblicpen Qugeiib boep ga«3 Befon*
beri bie grauen interefjiert, fo ift ei lebpaft 3U be*

grüßen, baß bai, roai bie auf bent ©ebiete bei ßau§*
roirtfpaftlipen Unterricßtei gang befottberi oerfierte
Sleferentin ben gemeinnüpig roirtenben SRättnertt ge*
fagt pat, aucp ben grauen jugättglicß getnad)t roirb.
®aß biei burcp bie Sructtegung ftun gefpeßen ift, ift
oerbantenëroert. @i ift ebenfo inte'teffant ali beleprenb,
31t erfapren, roai feit bent ^api' 1820 bii peute in
©aepen ber ßauSroirtfpaftlipen Sluibilbung ber SJläbcpen
in ber @d)toei3 gefepepett ift. @i ift nipt tpunlicp,
@itt3elpeiten atti ber ©cßrift ßeräu§3ugreifen, ba bei
beut tttininten SßreiS uott 55 ©ti. fid) jebermattn bie
©cßrift befcßaffeit tann. ®ocp mdffett roir ber ©enttg*

Das ärztlich
empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

13. Monate abwechselnd mit guter Milch zu
verabreichen.

JMur nicht am unrichtigen Orte sparen. [4078

GALACT1NA

tpuung atuibrucl geben, baß bai ©erbienft non ©farr*
perr [Robert ßoEitofer, in feinem Stöebterinftitut tn
©omanSßont ali erfter bie ßauiroirtfdjaftilepre feinen
Möglingen fpftentatifcp itt Stpeorie unb ©rayii 3ugäng=
ließ geiitacpt 31t pabett, bte ooüe SBürbiguttg finbet unb
ber ßeutigen ©eneration itti ©ebacptnü jürüdgerufen
wirb.

BtrgerillTenE drïraitltBn.
@§ gibt oiele uerfepiebene 2lrten, in ber Sßelt

oorroärti 31t îontmett. ©orroartiîomnten peißt nipt
immer ©elb gerointtett ober jtt ben ©roßen ber ©rbe
aäplett, bie uott allen berottnbert roerbett. ©orroärti=
ïommen peißt, eitte fpled)te ©eroopnpett ablegen, eine
gute ©eroopnpeit pflegen, orbentlip unb fauber 3« fein,
ftatt fplamptg unb ttacpläffig; fparfam unb oorfipttg
31t fein, ftatt oerfproetiberifd) unb gleipgültig; tpätig
ttttb fleißig 31t fein, ftatt arbeitifpeu unb oberfEäptip ;

freunblip itnb gebulbig, ftatt aufbrattfenb unb mürrifp
3U fein — îur3, too irgenb eitt SElenfp fiep bemüßt, 3U

tpun, roai reept ifi, ba tönnen tutr fiper fein, baß er
uorroärli fomntt.

Gesucht nach St. Gallen:
in eine Mädchenerziehungsanstall eine arbeitswillige,

treue, gesunde, einfache [M53

d ochter
die mit den Mädchen in der Biiglerei sich zu
beschäftigen und später die Aufsicht und Leitung
der Biiglerei zu übernehmen hätte. Eine Tochter
im Alter von % bis 30 Jahren, die Liebe und
Verständnis fur erziehungsbedürftige Mädchen
hat, und die ihre Kräfte gern in den Dienst der
christlichen Liebesthätigkeit stellen will, könnte
schöne Lebensstellung und freundliches Heim
finden. Vorkenntnisse im Beruf sind nicht nötig,
da alle Anleitung hiezu von einer tüchtigen
Lehrmeisterin gegeben wird; dagegen ist Intelligenz
und Liebe zum Berufe unbedingt erforderlich.
Offerten unter Chiffre. B Mö3 an die Redakt.

Den tit. Offertgeberinnen und
Interessentinnen diene die
Mitteilung, dass Inserat 41A4
erledigt ist. \hl61

P ine junge Tochter aus guter Fa-
& milie findet Stelle an einem

hochgelegenen klimatischen Kurort zur
Pflege eines 2y2 Jahr allen Kindes.
Winter- und Sommer-Saison. Beste
Gelegenheit, die französische Sprache
zu erlernen. Es kann nur eine gut
empfohlene Persönlichkeit
berücksichtigt werden. Offerten unter Chiffre
RM59 befördert die Expedit. [Û59

P ine bewährte Krankenpflegerin,
v die sich vom öffentlichen Dienst
zurückgezogen hat, möchte ein Kind
oder eine erholungs- und teilweise
pflegebedürftige weibliche Person in
ihr Heim aufnehmen zu bescheidenem

Pensionspreis, um doch für
jemand sich sorgen, ihrem Herzen
Genüge leisten zu können. Das Domizil
befindet sich in einer sehr schönen
Gegend, die als Luftkurort bestens
bekannt ist. Es kann mit besten
Empfehlungen gedient werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre,,Herzenssache"
4757 befördert die Exped. [h-157

fO esorgte Eltern oder Vormünder,// die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L 4755 befördert

die Expedition. [4755

P ine brave Tochter ans guter Fa-
& milie, Badenserin, tüchtig in allen
Iiausgeschäflen, sucht Stelle in ein
feines Haus als Zimmermädchen oder
zu grössern Kindern; am liebsten in
die französische Schweiz. Gefl. Offerten

unter Chiffre Hkll5 befördert die
Expedition. [4115

P in tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
G chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur' Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern

Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
I^ohn und gute Behandlung.
Auflagen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Deppts: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwaren handlnri ff erhältlich.

Die von Kenneru bevorzugte Marke.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog
ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold'
und [3987

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Cie.

l u z E R N
27 bei der

Hofkirche.

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und ßrustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung

§jj^"" Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. _Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — üeberall käuflich

1.30
2. —
1. 40
1.40
1.50
1.40

1.75

KRAFTN
für die

JUGEND
W\v

Dr. Wander's^

ifz Buchse WT
frs.l/5» f

OVOMALTINI
.bestes FrühsfücKsqelränkv

allen Apotheker

blutarme
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

' - JE
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in kleiner Familienpension,
die seit 20 Jahren existiert. Gründliches

Studium der französischen
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Musik,
Handelsfächer, Vorbereitung für
Telegraphen- u. Telephon-Examen. Reichliche

Nahrung. Beständige Ueber-
wachung. Angenehmes Familienleben.
Zahlreiche Referenzen. Mässige Preise.
Prospekt. (H 2386 N) [4160

Mad. Jobin-Bucher, St-Blaise
(Neuenburgersee).

(0 3829 B) We' [4048

Zwetsehgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch

E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

Bller S E0.,LaÄtrn.

At. G-.Z è Vêwae zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-^eitllng. N.Februar 59^6

Im Nebel.
Seltsam im Nebel zu wandern!
Einsam ist jeder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den andern,
Jeder ist allein.

Voll von Freunden war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist keiner mehr sichtbar.

Wahrlich, keiner ist weise.
Der nicht das Dunkel kennt.
Das unentrinnbar und leise
Von allen ihn trennt.

Seltsam im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein! H, H^c,

Um schlank zu werden.
Die körperliche Rundung ist mehr als je verpönt.

Diese Parole haben erst jetzt wieder die Schneiderinnen
Amerikas in einer Versammlung ausgegeben, die sie

alljährlich abzuhalten pflegen, um wie eine versammelte
parlamentarische Körperschaft innerhalb ihres Mode-
bsreiches die Gesetze für die nächste Legislaturperiode zu
dekretieren. Bei den langen Beratungen der Versammlung,

zu denen kein männliches Wesen Zutritt erhielt
und über die nur weibliche Reporter berichten durften,
wurde denn auch lebhaft debattiert, auf welche Weise
die von nun ab streng oligatorische Schlankheit am
besten zu erreichen sei. Und es wurde im Laufe der
Diskussion hiezu ein Mittel empfohlen, das jedenfalls
den Vorzug der Originalität und der Neuheit für sich
beanspruchen darf. Es besteht nämlich darin, des
Nachts nicht auf dem Rücken, sondern auf der —
entgegengesetzten Seite des Körpers zu schlafen. Man
sieht, es ist ein sehr einfaches Mittel und von
jedermann leicht anzuwenden. Angeblich sollen damit auch
schon ganz erstaunliche Resultate erzielt worden sein,
namentlich um einer übermäßigen Entwickelung der
Hüften vorzubeugen. Denn die modernen langschößigen
Tailor-Modekleider verlangen eine prärasfaelitischeZart-
heit gerade dieses Teiles des menschlichen Körpers.

Damit nun die der Mode ihr Opfer auf diese Art
darbringenden Schönen nicht etwa im Schlafe ersticken,
raten ihnen die Amerikanerinnen, das Kissen nicht wie
bisher unter den Kopf, sondern nur unter Brust und
Hals zu legen. Sehr bequem kann man sich diese
Position allerdings kaum denken. Vom ärztlichen Standpunkte

aus wäre indessen gegen das Rezept kaum
etwas einzuwenden. Ob es wirklich etwas nützt, ist
freilich eine andere Frage.

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie hauswirtschafttiche Ausbildung unserer Höchter.

Von E. Zehnder. Preis 50 Rp. Verlag der Fehr'schen
Buchhandlung, St Gallen, 1906.

Die vorliegende Schrift enthält das Referat, welches

Fräulein E. Zehnder, die Vorsitzende der Haus-
haltungsschulkommifsion, St. Gallen, auf Ansuchen der
Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons St. Gallen
an deren letztjähriger Jahresversammlung in Flawil
gehalten hat. Da das Thema der hauswirtschastlichen
Ausbildung der weiblichen Jugend doch ganz besonders

die Frauen interessiert, so ist es lebhaft zu
begrüßen, daß das, was die auf dem Gebiete des
hauswirtschaftlichen Unterrichtes ganz besonders versierte
Referentin den gemeinnützig wirkenden Männern
gesagt hat, auch den Frauen zugänglich gemacht wird.
Daß dies durch die Drucklegung stun geschehen ist, ist
verdankenswert. Es ist ebenso inletessant als belehrend,
zu erfahren, was seit dem Jahr! 1320 bis heute in
Sachen der hauswirtschaftlichen Ausbildung der Mädchen
in der Schweiz geschehen ist. Es ist nicht thunlich,
Einzelheiten aus der Schrift herauszugreifen, da bei
dem minimm Preis von 55 Cts. sich jedermann die
Schrift beschaffen kann. Doch müssen wir der Genug-

llas àtliok
empkolilono

Xinàmelil
ist einem jjeàen Llikàe vom 3. bis ?mm

13. Normte abzveeksàà mit guter Nilvk 20

verabreiekeu.

Mr nickt am unrioktigsn Orts sparen. s4073

thuung Ausdruck geben, daß das Verdienst von Pfarrherr
Robert Zollikofer, in seinem Töcbterinstitnt in

Romanshorn als erster die Hauswirtschaftslehre seinen
Zöglingen systematisch in Theorie und Praxis zugänglich

gemacht zu haben, die volle Würdigung findet und
der heutigen Generation ins Gedächtnis zurückgerufen
wird.

Abgerissene Gedanken.
Es gibt viele verschiedene Arten, in der Welt

vorwärts zu kommen. Vorwärtskommen heißt nicht
immer Geld gewinnen oder zu den Großen der Erde
zählen, die von allen bewundert werden. Vorwärtskommen

heißt, eine schlechte Gewohnheit ablegen, eine
gute Gewohnheit pflegen, ordentlich und sauber zu sein,
statt schlampig und nachlässig; sparsam und vorsichtig
zu sein, statt verschwenderisch und gleichgültig; thätig
und fleißig zusein, statt arbeitsscheu und oberflächlich;
freundlich und geduldig, statt aufbrausend und mürrisch
zu sein — kurz, wo irgend ein Mensch sich bemüht, zu
thun, was recht ist, da können wir sicher sein, daß er
vorwärts kommt.

tu etue tl/äcke/ieuerrte/iuuAsaustatt etue arbetts-
uu'tttAe, treue, yesuucke, etu/acbe s475Z

ctte mit ckeu titäcke/ieu tu cker Dichte,-et stet, ru be-
se/iä/tcheu uuck s/iäter ckte Au/ste/ck uuck DettuuA
cker Dtchteret ru uberuetuneu bätte. Dtne Doe/iter
tm Atter us/! A bts M ,/atireu, ckte Dtebe uuck
Verstäuckuts /tir errte/umAsbecktir/tche tltackeben
bat, uuck ckte tbre 7kr«/te Aeru tu ckeu Dteust cker
ebrtstttebeu Dtebestbätch/rett stetteu uu'tt, träunte
seböue Debeusstet/unA uuck /reuuckttebes Detm
/tuckeu. var/reuutuàe tm Der,,/ stuck ute/it uötch,
cka atte AutettuuA tu'eru von etuer tuebtcheu Debr-
metstertu yMAebeu mtrck,- ckaAeyeu tst Tutettcheur
uuck Dtebe rum Deru/e uubecktnAt er/orckertte/i.
OFerteu uuter L7,t//re 71 4763 <7,1 ckte Decka/rt.

Dsu tat. <)7tsrtFsber7uu<?„ uuck
ckutsresssutruusu ckasus ckte 477 t-
tsttuuZ, ckuss ckusorst ckD7ck er-
tscktFt 7«t. sitttt

^tue/un/ie Doebter aus y-ute,- Da-
^ ,uttte /tucketL/ette au etuem t,oe/i-
,/eteyeueu trttmattso/ieu Duro,t rue
D/tec/e etues Z/s ,/at„- atteu Dtuckes.
Dlluter- uuck Lommer-Latsou. /teste
Detey-eubett, ckte /t-auröstset,e kchraobe
ru erterueu. Ds Da,!,, uu,- eure Aut
em/!/o/,te,,ö Dersäutteb/rett beeuc/r-
stcbtcht me,-ckeu. OFeeteu uutee DbWe
D4759 be/orcke,t ckte Dayoecktt. s4759

^ tue beivabrte Dran/reu/?/te</e,-tu,
ckte stet, vom ö^eutttebeu Dteust

rurtictrAeroy-eu trat, möebte etn 7kt„ck
ocker etue erbo/uuAS- uuck tettmetse
/,/teAebeckür/tchc ,vetbttet,e De,-sau tu
t/,r 7/etm au/ue/uuen ru beset,etcke-
uem Deustous/u-ets, u/u ckoeb /tie /e-
mauck stets sorAeu, ttîrem /ckeureu Ze-
utir/e tetsteu ru tröuueu. Das Domtrtt
be/tucket steck tu etner setu- se/rciueu
tteyeuck, ckte ats Du/ttrurort besteus
be/rauut tst. Ds trauu mtt besteu Dm-
/i/ektuu^eu Aeckteut mercken. tte/t.
OAerteu uuter L/itFre,,/terreussaetie"
-^767 be/'ârckert ckte Dw/ieck. s47Z7

esorg-te D/te,m ocker vormtiucker,
ckte /tir etne uerveu/r,-autre Doe/i-

ter ocke,- D, au etu tu /ecke,- DertetîuuA
rmectrmcksstAes Dutertrommeu suetren,
trauu etue setu- Aute DeteAeu/iett mtt-
Aetettt merckeu bet etue,- tebeuser/ab-
reueu, r/ebt/cketeu, tu DebaucktuuA uuck

D/teg-e sotebe,- Datteuteu set:,- tuet,-
tà/en D, au. Leste tte/ereureu. t?e/t.
.1 u/ea,/eu uute,- D/iW-e D 4765 be/o,--
ckert ckte Dayoecktttau. >4755

^ tue brave toebter aus g-uter Da-
v mttte, Dackeusertu, tttebttA tu at/eu
tckausAesetiä/teu, suetck Ltette tu etu
/etues ttaus ats l?tmme,-mckcket,eu acker

ru Arässeru Dtuckeru,- am ttebsteu tu
ckte /raurostsctie ^etuvetr. tte/t. Oj/er-
teu uuter L/uK e D4775 be/o,-ckert ckte

Dayoecktttou. /4775

F» tu ttietlttAes, arbetts/reucktAes t!5äck-

v et,eu, ckas bts /etrt tu etuem etu-
/aetieu Dausbatt ru," t?u/rteckeut:ett
geckteut trat uuck steti ru etuer besser,,

LtettuuA em/iorarbetteu mttt, /tucket
DuAay-emeut tu etuem Auteu De,-r-
sctra/tstiause, ,vo ste bet ttesctuctr uuck

Dust rum Docbeu stet, au/ cktesem t?e-

btet vervotttrommueu trauu. ttuter
Datu, uuck g-ute DebaucktuuA. An-
/, oAeu uuter LtuW-e t?D4tt6Z be/6r-
ckert ckte Dayoecktttou. s4lt6Z

Naok clsr Nutbsrmilok smxâsklt sick àis
sbsrilisisrts Lsrnsr AIpen-Nilek als ksrväkrkssds,
2MVSI-1âS8ÌKSbS

ILiuäer-bCilod
Disss ksimkrsis Nakarmilck vsrknbsb VsràanrmAS-
störunAsn. Lis sickert àsm Liinàs sins krâktiKS
Rlanstitntion u. vsrisikt ikna kinksnâss àsssksn.

Vspvts! In Aputksksn. s4049

In.jeàsr Onnkssris unll kvsssi sn lîatonial^varsnkanllliins «rkàitliok.

> <>>, K< ii»>» > >> I> v>» i> ^ I <

VàiiZ. 8is As.tîs

à neuen kig.tg.IoZ

«g.. ivW MtoA.
àbbîlâWMil über

garantierte

Ukren, Colà
rwâ iSS87

Lilder-ZVaren
t. l.eii!lii-lVIs>er

à KÎL.

v v I! k kl
S7 boi âvi

l-IoklrjrcikS.

lZksmiavk rein, KSKSn Dustsn, Dais- unà Lrusààrrks
I^Iit Kreosot, Krösstsr DrkoiZ- ksi DunZ-snseksvincksuokt
Mit loäeison, KSZ-sn Lkropknioss, ksstsr Dsksrtkransrsà
Mit Kallrpkospkat, ksstss Mkrmittsi kür knooksnsvksvaoks Xinclsr
Mit Lasvsra, rsirlossstss Dkkükrmittsi kür Xinâsr unà iürsvaekssns
Mit Santonin, vortrsküiekss IDarmmittsi kür Dinâsr

Uallosan. Dsus, mit Krösstsm DrkaiK SSKSN VsràauunZ-s-
störunKSn àss LäuKiinKsaitsrs anKövsnästs DincksrnakranZ-

vr. IVanà-'s Nat/iincksr unâ UaUboubous.
lìûkillliodst bàs.nvdo UnstsiimittsI, nook von ksinor Innàtion orisiokt. — I7obsi-»II kd.nkliok

1.30
2. —
1. 40
1.40
1.50
1.40

1. 75

füi'clie
Dr. WânczlSt''

MàôuckseM^
Dfrs.I/5»s

OVOI^/X^!^!
.desks

âllsn /XgoMsksk

I387S

»»
7unge l'rivkîsi- ààsn kronnâlioko

àaknakmo in kloinor?amilignponsion,
âie soit 20 llakron oxistiort. Ki«iinl>-
livkes Ltuàinm àor kranaösisokon
Lpravko. Aak Munsvk ÜUAlisvk, Nnsik,
Danàolskâokor, Vorboroitnng- knr Holo-
g-rapkon- n. ll'olgxkon-àamon. lîeiivk»
livke klsknung. Lostänclixo liobor-
vaoknng-. Ang-onokmos ?amilion1obon.
^aklrsioko Rokoronaon. NässiZ-g?roiso.
Itrospoirt. (D 2336 kl) ski00

Nàâ. ssobin-Luedei', Lt-LIaiss
(Dsu.sudurZsrsss).

<0 Z8SS L) l«4S

^wàkzen
à 4S, S0, K0, 70 u S0 Qîs. xor LDo

K-SKSN klacknakms clarok

L. kueii, Xakeliaus IVIunotienstein.

kennei»

-risà-, Ssir-,R.i1ok.sn
r.sinsn sill. W46

ksielis ánsvàlil.
Mligà krsiso.

kkâUt-àll8SteilôriI.

ad imsersQ msoìi. imâ
HaiiÄ'WsdsiüUlsii.

Wer S ko..



fcaïUîBtïCT Jtaitun-jBttraia — Bläffst für aen j|àueIWpn UteS»

Die Hauptwirkung der Seife

besteht in der Fähigkeit, den

Sehmutz aus allen Teilen der

Wäsche gründlieh zu entfernen,

Sie tun desshalb gut, nur die denkbar

beste Seife zu verwenden.

Sunlight Seife ist ein aus den

feinsten Fettstoffen hergestelltes

Produkt und wird .Ihren

Ansprüchen vollkommen genügen.

KIM ORR
Hafermefil,in 30jähriger Erfahrung als besfer Zusafz

zur Kindermiich erprobt.

(Staunen bte Slugen aufraffen, trenn fie mit eigenen
Dtiren fjören tonnte, rate feijr ba§ „Ijarmtofe Sftnb"
bereit? auf einem ©ebiet gu §aufe ift, non bent man
glaubt, e§ fei iljnt nort) oöttig unbefannteë Sattb. @§

ift eine Süffatfadje, bafe bie ©Hern ifjre eigenen Sîinber
erft burd) fretnbe 93riüen iettnen lernen tnüffen.

§. 25. in 3. SBemt eine ©(je gut ausfallen foU,
fo tnüffen beibe Seile fict) fragen: SStn idj im ©taube
ba gu beglüefen, roo idj liebe? Siebe idj bett ©egero
ftaub meiner Zuneigung um äußerer ober innerer
©igenfdjaften iwiHeit SBädjft meine Siebe in feiner
©egenraart, ober liebe idj ifjit inniger, roenn er ntir
fern ift? ©ebe id) immer triebet- geratffe ©igenfdjaften,
bie mid) ftofien unb bte idj ntir raegbenfeit mödjte,
ober bin idj gang fo, raie er ift, ftotj auf bett ©egen=
ftanb meiner Siebe? SBetdjei SSeftreben ift größer,
ifjit burdj meine Siebe 31t begtücfeit, ober ntidj beglücfen
gu laffen? ©ntfpringt meine Siebe beut SJerftanb ober

beut fjergeit? SBürbe id) xfjrt lieben, audj roenn er
beffen, trag mir an iljm am beften gefällt, rertuftig
ginge? SEBürbe id) bet einem ©djicffalëfcblage, ber
beibe gemeinfam beträfe, guerft bebauernb an mid) ober
an ben anberen Seil benfen? Sann id) mir bie fßer=
fon meiner SBabl nur unter gang beftimmten äußeren
93erbättniffen al§ lieben SebenSgefäbrten benfen, ober
raürbe id) in irgenb einem SJtitieu mein ©lütf im 3ro=
fanttttenleben mit ibr ftnben? — Saiten «Sie nun unter
biefen ©efidjtgpunften mit fief) felber 91at, bann roerben
Sie gum richtigen <Sd)Iuf3 gefangen.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des CrèmeSimon
"wieder; letzterer beseitigt Ealten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Poudre de riz und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H9208X) [3887

HtteJttaPsn hrc Mzh'âliïïmi.
gtrau §. in f. 2Btr tjaben im Sauf ber

fdjon mehrfach barauf ^irtgeroiefen unb beg 83eftimm=
teften erflärt, bajj ber ©precljfaal uufereg SSlatteS bagu
ba ift, um fragen oon allgemeinem Sfntereffe 31t [teilen
unb gu beantroorten. SSefauntmadjungen» mit gefdjäfb
lidjem .Spintergrunb gehören in ben begasten flîeflame-
teil beg ©latteë. ©benfo ift eg mit bem SSrieffaften
ber iRebaftion, ber abfolut nicht ben groeef bat, billige
SBilge an ben Sliann unb an bie grau gu bringen, bie
ißbantafie gefällige ißirouetten madjen unb fteine ©eh
ftegblibe aufleudjten gu laffen gur leidjten Snrgtoeil.
©infeitbungen „für ben SSrteffaften" ftnben alfo feine
®erroenbung.

§lrau Jl. in 33, $ie ©Itern fotlen eg fid) gur
tpftidjt machen, ohne Sßtffeit ihrer Einher unb uitge=
feben, fie auf ihrem ©djulraege gu beobachten, fie mürben
baburef) manchen infiruftioen, raenn auch oietleidjt nicfjtg
ineniger alg angenehmen itnb raobftbuenben ©inbritcf
erhalten. @g gibt ®inber, bie in ber ©djule unb auf
ber ©tra^e gang anberg finb, alg raie man fie babein:
fennt. SBte manche ÜJtutter g. 93. raiegt fid) im fieberen
iöemufjtfein ber Sbatfache, ihr SEödjterlein fei ein
nodj üöHig untniffenbeg unb barmlofeë (Stub, beffen
unfcbulbgoolle, reine ©eele fie mit feinem SBorte nodj
beunruhigen bürfe. 2Bie raürbe fie aber in mafjtofem

Wird bei

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Heiserkeit, Verschleimung, Kitzel im
Halse,Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chrott. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
(Lungenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1.50
per 3 Schachteln „ 4. —

direkt zu beziehen durch die
Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Limgenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmanu-La Roche &
Basel.

Ziehung Arth 28. Febr. 1906.

Lose
vom Theater Arth, und von den
beiden Kirchen Ennetmoos
und Menningen, sowie auch vom
(Dampfboot Aegeri versendet à
1 Fr. und Listen à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10,000 bis 25,000 Fr. Auf
10 ein Gratislos, wenn auch von
allen Sorten. [4131

Sog. Elektrisch präparierte

HRatzenfelleü
sowie daraus verfertigte Unterkleider,
Leibbinden, Magen-, Brust-, Rücken-,
Arm- und Kniewärmer etc., ärztlich
empfohlen, sind das natürlichste, beste
Heilmittel geg. Rheumatismus, Ischias,
Gicht, Magenleiden, Asthma, Lnngen-
nnd Nierenleiden. [4137

F. X. Banner, Borschach.
Alleiniger Fabrikant.

Aerztlich empfohlen

Kentio Pastillen
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

ri_
V selbst d. veralt. Kälte y.Geschlechtskrankheiten, Weissfluss, Gebärmuttererkrankungen,
S Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art. Hysterie, Nervenschmerzen,schmerz. Perioden,
1 Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell u. diskret, briefl. ohne Berufsstörung mit unsohädl.

w Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Ii*

S Heilung aller Frauenleiden

Kuranstalt (Nafels (Schweiz) Dr. med. (Emil Kahlert, prakt Arzt.

Verlangen Sie Gratis-Broschnro gegen Einsendnng von 50 Cts. in Marken für Rückporto. [4104

I
I
I
I
I

Grosse
Auswahl

Soxblet-Apparate

Sauger * Puder

Bruchhändchen

Wärmeflaschen

Unterlagen

Kinderwaagen

Kinderpflege-

Sanitäts-Geschäft Hausmann fl.-G.

ST. GAUEN
Basel Frciosfr. 15, Genf Corratcrie 16

Zürich Bahïïhofstr. 70, Entresol.

3ade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

(Preis Fr. 37. 50.
Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's W«?
ZÜRICH 4124

Kuttelg. 19 » mittl. Bahnhofstr.
_a— Prospekte gratis. —

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

amerikanisches

zusammenlegbares

Zimmer-, Dampf- und Sehmilz-

KagveWr Frauen-Zettung — Blätter für yen tzâusltrîxen Kreîs

Oie llauptvirkung der Lrite

bestekt in der babigkcdt. den

Lebmut2 nus allen 'teilen ds>

V7äsebe gründlicb 2N einlernen,

Lie tun dessbalb Zut, nue die denk-

bar bests iZsit'e 2u verwenden.

Lunli^llt Leite ist ein nus lien

feinsten Fettstoffen kergestelltes

Produkt und vied .Ikren â,n-

speüelic n vollkommen genügen.

In ZOsäßligsi' Lrsgiu-ung z>s bester
^ur Kivclsrmiicti erprobt.

Staunen die Augen aufreißen, wenn sie mit eigenen
Ohren hören könnte, wie sehr das „harmlose Kind"
bereits auf einem Gebiet zu Hause ist, von dem mau
glaubt, es sei ihm noch völlig unbekanntes Land. Es
ist eine Thatsache, daß die Ellern ihre eigenen Kinder
erst durch fremde Brillen kennen lernen müssen.

-K. W. in Z. Wenn eine Ehe gut ausfallen soll,
so müssen beide Teile sich fragen: Bin ich im Stande
da zu beglücken, wo ich liebe? Liebe ich den Gegenstand

meiner Zuneigung um äußerer oder innerer
Eigenschaften willen? Wächst meine Liebe in seiner
Gegenwart, oder liebe ich ihn inniger, weitn er mir
fern ist? Sehe ich immer wieder gewisse Eigenschaften,
die mich stoßen und die ich mir wegdenken möchte,
oder bin ich ganz so, wie er ist, stolz auf den Gegenstand

meiner Liebe? Welches Bestreben ist größer,
ihn durch meine Liebe zu beglücken, oder mich beglücken
zu lassen? Entspringt meine Liebe dem Verstand oder

dem Herzen? Würde ich ihn lieben, auch wenn er
dessen, was mir an ihm am besten gefällt, verlustig
ginge? Würde ich bei einem Schicksalsschlage, der
beide gemeinsam beträfe, zuerst bedauernd an mich oder
an den anderen Teil denken? Kann ich mir die Person

meiner Wahl nur unter ganz bestimmten äußeren
Verhältnissen als lieben Lebensgefährten denken, oder
würde ich in irgend einem Milieu mein Glück im
Zusammenleben mit ihr finden? — Halten Sie nun unter
diesen Gesichtspunkten mit sich selber Rat, dann werden
Sie zum richtigen Schluß gelangen.

Hiv msivs
Oamsv, ckis tvuvcisrbars bliAsvssbakt
clss märobsvbat'tsv lluAsvclbruvusvs.
Lis tlvàsv ssivs tiVirkuvAsv im

sikriASv Osbraueb ciss 0rvii»vl8ÌM«M
vvisclsr; lsàtsrsr bsssitiZst lkaltsv, röt-
liobs Ltsllsv, bivvsv, maobt ckis Haut
Kssuvcl uvà rsiv, kurzum, sr stovssr-
visrt àsrsv Lobövbsit. I)sr < i

in VsrbivàuvA mit cism Z'<»!!<> > » «I« rin uvà
àsr vsrlsibt Ilmsu wâbrsvà àss

lbsbsvs sivsv lllisvrvsisssv uuci rosiASv
?sivt. Lütsv Lis sieb jsàoob vor XaebabmuvKSv
uuci bälsebuvZ'öv, tvslebs sius absolut LS^svtsiliKS
^VirstuuK ausübsv rvûràsv. (lZ9233X) s3837

Briefkasten der Redaktion.
Krau S. in H. Wir haben im Lauf der Zeit

schon mehrfach darauf hingewiesen und des Bestimmtesten

erklärt, daß der Sprechsaal unseres Blattes dazu
da ist, um Fragen von allgemeinem Interesse zu stellen
und zu beantworten. Bekanntmachungen-mit geschäftlichem

Hintergrund gehören in den bezahlten Reklameteil
des Blattes. Ebenso ist es mit dem Briefkasten

der Redaktion, der absolut nicht den Zweck hat, billige
Witze an den Mann und an die Frau zu bringe», die
Phantasie gefällige Pirouetten machen und kleine
Geistesblitze aufleuchten zu lassen zur leichten Kurzweil.
Einsendungen „für den Briefkasten" finden also keine
Verwendung.

Uran A. in W. Die Eltern sollen es sich zur
Pflicht machen, ohne Wissen ihrer Kinder und
ungesehen, sie auf ihrem Schulwege zu beobachten, sie würden
dadurch manchen instruktiven, wenn auch vielleicht nichts
weniger als angenehmen und wohlthuenden Eindruck
erhalten. Es gibt Kinder, die in der Schule und auf
der Straße ganz anders sind, als wie man sie daheim
kennt. Wie manche Mutter z. B. wiegt sich im sicheren
Bewußtsein der Thatsache, ihr Töchterlein sei ein
noch völlig unwissendes und harmloses Kind, dessen
unschuldsvolle, reine Seele sie mit keinem Worte noch
beunruhigen dürfe. Wie würde sie aber in maßlosem

kilekt -Vppetit und k^örperAewiebt,
beseitigt Illuster,, Xuscvurf, Xaebt-

sebvverss.

Heiserkeit, Versoblsimung', Xitsel im
Nuiss, bwbültuvKgv, Zvbuupksu; livàsrv
ekron. Snà5àerà, Mm.

Vör^ÜAliobss Nsilmittsl kür

vsuss, vis vsrsuKsvâss blittsl.
Tabirsiebs iZankscbreibsn aus allen Kreisen

2ur Vertilgung.
?rois per Lobuebtel ?r. 1. SO

per 3 Lebuvbtslv „ 4. —
ctinsbt ksnisksn clui-ok dis

Vsrssniisiells à A. »onn scken
kpottieib«: Sssel S, kuuàslàxstr.

kungenkiànldiàn, Kàiîlen
Keuâtiuztell, ^roûilo^e, làeii^à

von lss-klrsioksn ?roiksssorsn unâ ^.srisfion
vsrorânstz.

Ds. rninâsk'îsi't.i^s
wsrclsn, vitztzsn wir xu. vsi-l^n^sn:

LsssI.

LüskunZ 28. ?skr. 1906.

I.0SV
vom IPIieîìtSr ìitt, uvà von clsn
bsiàsv I^irvlìvi» Ik«i»vìii»v«»
uvà sovvis uueb vom

î vsrssvâst à
1 br. uvà lbistsv à 23 Ets. àus Haupt-
lossvsrsuvà-Ospot brau Us>»en, 2ug.
Nuupttrstksr 19,903 bis 2S,V00 br. Auî
>v sîn Knsiîslos, -cvsvv aueb vov
allsv Lortsv. s4131

8ozs. Llektrisek präparierte

ûZîànjà!!
sovis daraus vsrksrtiZts Ilutorlcleider,
Iisibbinàon, UaAöv-, Brust-, Itüolcsv-,
L.rin- uvà lliviervaringr vtv., ìtr^ttiob
smpkàksv, sind das uatürliebsts, beste
llsilmittel Asx. Rbeumatismus, Isvbias,
triebt, Nazvönlsidon, ttstbina. Irvv^ev-
uvà Mgrevlsiàeu. s4137

Ik. X. Itî»i»iî«», Iî«r«vI»»vlA.
^IIsinîAsi- I^sdi-Iksnl:.

^.sr^tliob smpkoblsv

Zîermo?ssMlen
(Assetêllrob Kesobûtêit)

lrsilöv mit rvuvcisrbarsm lZrkolA 80-
tort ssàsv s4047

M sstvsr d. veralt, k'ètllo v KssekIsetitsliranliNelfen, tVslsstluss, l-stisrmutiersrlcraniiungsn,
S Kinderlosigkeit, ksseliwerrlsn jeder brt. »vsteris, fisrvsnsoiimsr2sn,so>imsr2. Perioden,I Krampte, biutarmut eto. keilt soimeli u. diskret, brieti. okne gsrutsstörung mit unsoUädi.

J IriâisOtiSri rinâ iVlitlsln
1°

»eilung nllvn ^nnuenleirlen

:>Ii Xätel« 8ckv i?> Nr. in» «!. I,i»iI Ivnlile i t. r»kt t

Vsrlasffvii Sie Kratis-iiroseiiiirv zezeii Itillsenàiiz von 50 vts. in Aerkeir kiir I!iieki>«rt«. ftlilt

lI
I
I

(Grosse

SoxIilet-iìMà

8illlllk!' I'lliiLl'

ki'Uliiiliäiilselieii

Vürmetlasvben
Uiikklglieii

îîinàsrvaagsn

'H

Zsnià-Kescliâst llsusniZiin K.-K.

G?
La86l?i'kivstr. 15, Osnt Vorratvrik 16

^üriok Làdokstr. 76, Liitresvl.

Ià-Lànet.
pür kaum S lits, inneriralb S Minuten in jedem
Zimmer ein russiseii-türkisvkes Dampf- oder

Sok«öt2bad bsrrustelien.

II. tîV SO
Kuilliàâi'kii-MM

». Spvoken's Nss«?

2 lleIv « 4124

Kuttslss. i9 « initts. iZaktaboksir.
rr«»i»vlrts Aratii».

lààiàli
für

HÂNtsktâlì

g.m8rîkg.vîsodk8

ztMMMàMm

Ammer-, Dampf- unâ 8ew'^-



SiQtaeîp?v SrauBit-Jetüms — Kaßrc für ïum ijgusltdum Swiss

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kïlîd©ï*
sowie hSutaMMe sich matt fühlende und TCrwÖSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOMIMEL's Haematogen.
Der Appetit ©rwaehts die geistigen und körperlichen ICräfte
werden rascsli sgefaslbesij dlais Qesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen autreden.

[4132

'Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Mors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087

ap Kaisers ^
Kaffee - Qesehäft

1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post= Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
G-üterstrasse 311. [3977

"V"erlcanf" mit °/o Rabatt.

JPreLlsrti® 3!
(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kostet:
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ 42—48 „ 5.—

_ No. III 49—60 5.50
„Praktisch ausgezogen". Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.

Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma
ÄHZsstisBöa*. «I üe X40cle.

WßZßen
V Cl Jf <7n' Yi

fâtié'-C/tème, 1

y.p a *_///_ ./ fiifi g/tsÄ" (/Ifmiwe, (AihnwMMjm'. Ov-nS-j/Cä.i.üO

^~Jlemger -Tiruder, ;.

dt^lSnsif' ÔOCtâ.

Vorhang-1
Stamm-Stoffe

sowie
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser & Cie., zur Triille, Zürich L
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

au: h
4133J

ILJi yj
es& Chapelles oh ffloudon. £3«

w

(II 2021)5 L)

1. Mai 1906 Eröffnung des Sommer-Kursus.
Besondere Bedingungen für Jahres-Aufenthalt. — Prospekt und Referenzen.

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V -k Zeltweg 5
Der 157. Kurs beginnt am 19. Februar 1900 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schiiierinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 162) [4140] Hochachtungsvoll Obige.

w nicht weiss,

sende sein Wasser w
mihm fehlt, Äf

Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [4oi2

Muskelrheumatismus
Lefberteiden SZZZS

Ihre briefliche Behandlung hat mir geholfen und mich von Muskelrheumatismus,
Leberleiden, Leberanschwellung, Ohrensausen und Herzklopfen befreit. Ich spreche
Ihnen meinen besten Dank aus und werde Sie überall, wo es Kranke gibt,
empfehlen. Schiessgasse 233, Pulsnitz, Sachsen, den, 29. Juni 1903. Friedr.
Hermann Häse, Stanzer. 'ißF* Vorstehende Unterschrift beglaubigt : Pulsnitz,

den 29. Juni 1903. Der Stadtrat i A. : Grüllich, verpfl. Protok. "TWü
Adresse : Privatpoiiklinik Crlaras, Kirchstrasse 405, Ularus. [3910

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.
BW" 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R 284 R) 4061

Bureau der Theaterlotterie Zug.

für junge Töchter
Beaux Arts l, Heuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der französischen
Sprache. Schöne Lago am See. Prospekte
und Referenzen. (H2263 N) [4142

Berner-
Feinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gyga.x, Fabrikant in Beienbach.

Bei
Tranen- und Geschlechts-

[4113

Qebärmutterleiden
feriodetistörungen etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Frohe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u- franko zugesand t

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Frsurrr-Zeikung — Blätter Mr den lzäuslichen Kreis

in äsn Kntwieklung oder beim Kernen wurüekbleibsnds

sowie KZ8uiKS«SRS sieb matt küblsnds und RKT^NöSK überarbsitsts, leiebt erregbare ^^MkiAO^ZSSiiHN )sdsn Alters
gsbranebsn als Kräktigungsmittsl mit grossem Krkolg

M- WllIUIVà^s àvmsìNgen.
Hei» ^ppeiîì W^»NEkiz sZss gESWîWKn unâ IcönpEnIivksn sîte
«kvnrlei, VskWßZSZHz TZZlN ÛNSAmì»DIei'H?enszksienH gesîânki.

Nan verlange pedovb ausdrtiokliob das EL^îs NonBniei's" NAksriAtogen und lasse sieb keine der vielen Kaobakmungsn aulrsdsn.

ft132

Oaoao âo à»Z.
vör iöin8tö uni! voiteilkaitöstk iloIIàncIi8okE lZaoao.

Kgl. Holländlsobsr Nokllsksrant.
kW^Âss?« Msrisîlle

WsItausstsiluriA paris lSOV. -- St. 1-ouis IS04.
K»»SNÄ ps«Zzl Z-âWNS lîonooui's

i->VAisr>isc:1>o Ttusstslluns paris IS0l.
tîn rauii<-r>- rein, leiebt lösliob, nabrbakt, ergiebig, käst-

lieber klesebmaok, kvinstss àoma. 14087

s» Zlaisers ^
ZîssseeKezeW

IVOV V6rliauf8filiglkn.

Ill à Kôâserll Stàà àr8àk veitretM.

Post-Versand nacb auswärts.

ventnslk
Sütsrstrasss 311. 13977

> > >>> î N Si /o i»!,t>!< l >

(siske Krtikeli „lttwos Irenes!" Kr. 20, 1905, Zckw.
brausu-^situng) neuer suszeîeliksnsn Kleider-
balter ist uueutbsbrlick kür Herren- und Oa'meu-
darderobe. Keine Unordnung im Kleidersckrauks
ruelrr. Viel Verdruss erspart, lpraktlsob beseitigt
jedes Zucken uack den Kleidungsstücken im Kleider-
sckranks, ermöglickt ein leicktes, bequemes und gs-
ordnetes àtkângen und Kknebmen derselben und
erkält solcke tadellos glatt, wie neu. 14032

I>^< Z> » > :
Ko. I tür Zckrauktiske 3b—4l cm Kr. 4.50
Ko. II „ 42—48 Z.—
Ko. III 49—bO 5.SO

„Braktisob ausgewogen". Vsrnic-Keit Pr. I. so msbr.
Versand gssobisbt Zsgsn Ks.obna.brns dnrob die Ktrrna

»L«> « MI«« M^«»« S «.

-s?? >? >/

I! »

VoàliA-
Lismin 5tê

sowie
SpscIZtellîouIesiZx

und NouIssuxStotte
jeder Krt kanken Lis ganw besonders vortsrlbakt iin ersten Wrobsr

VorkanK-VsrsanàASsoliâkt von 1ZSS4

^08er ^ Lie., W Mlle, M'icli I.
Ver/ansen 5/e Ae/l. Muster.

Linise unsetäkrs àssbsn über Breite, Vsrbs und
Breis sind bei der grossen KeiekkaltiAksit sekr srwünsokt.

NW i.
4133^ LkspsZIss sßz IVIvurlon. -ÄK 01 S0S!t> l,)

1. IVÜäi 19V6 ^röttliuriN äsis LOtiiiiioi'-Kiii'sits
Lesonàero Bedingungen kür dâkros-àuksntliàlt. — Prospekt und Bokeronwen.

I Rûràr Xovksvkule
?si'à>ieli Misitst von ssrau ^ngölbei'göi'-IVIk^er

2e>t«eg 3 ^ ^ÜKIO^ß V 5 2e!t«,eg 3
Der 157. Kurs beginnt ain 19. I < 1999 und uinkasst dis sin-

kaobs wis dis ksins Küobs; dsr blntsrriebt wird auk pràtiscbs und Isiobt-
kassliebsts Krt srtsilt. prosxskts gratis. (Zobülsrinnsnwabl bis bsuts nbsr 2000).

IZuglsiob srnpksbls das von mir bsrausgsgsbsns in 4. vsrm.
und vsrbssssrtsr àtlags, slsg. gsbnndsn wum prsiss von tpr. 8. —.
(O? 162) 14140) Lovbaobtungsvoll OlbiKv.

niât wei.88,

ssilàs 86111 ^Vü886I'

Wliim tsllit, ââ

I^llbor.

Lvers - I^iuNNèr'a in ZOtiaLtti ausSN.
kostet 8 ?rg.llköll bei VoikillSkllàllZ à LàKs ill kriekmllilltll. ^«12

IVIusIîeli'keunHsîîsnHTHS
A°.Täiseff°Ieseßen

Ibrs briskiobs lZsbandlung bat mir gsirolksn und miob von li/Iuskeiriisumstismus,
beberieiden, bederanseluiveliung, llllrensauson und «erwkiopken bskrsit. Icb sxrsobs
Ibnsn meinen besten Dank aus und werde Lie überall, wo ss Kranke gibt,
smpköblsn. Kobisssgasss 233, pulsnitw, Laobssn, den. 29. duni 1903. Kriedr.
Hermann Hass, Ltanwsr. Vorstsbende klntsrsobrikt beglaubigt: puls-
nitw, den 29. dunl 1903. Der Ktadtrat i V. (Zrülliob, verptl. protok.
Kdrssss: lpi-ivstpolKKlKiKiK Otlitri»«, Kirobstrasss 405, 13910

Lose 8ààt
Vkv»t«r

III. und letwten émission, a 1 kr.
SV 8S8« îrekker im Bvtrszs von
1ö0M0 ^ranksri. 13 HauVbtrsKvr von
I^r. 1000 dig 30M0. ^isdunsglisisQ à
20 Ois. I^ür 10 Lì 11 Oogs verssudst
6as (R 234 K) 4061

liliitilii à Iliêàiiotìm'« Xliff.

kün Zursge Ikövkten
BSS.11.X 1, UsldQdàtsI.

(FS^visgondaslng Ltiuâiuni âvr l'rari^üsisodSii
Lpraods. Hodönv Qaßio am Za?. ?l'osi)àts
und îîvIsrvriLiori. (l4 2263 I>s) s4142

Lornor-
I>vii»vvk>.i»à 2N Kginden, Iigintüobern,
Kissonbesiügsn, Hand-, üüsvb- n.Kücken-
tüoborn, Zorvistten, pasvbentüobsrn,
psig- odor Lrottüeborn und ItkZ Zivi

àaîdlota,
stärkster, natnrwollenvr 1iI«î<lQi
st«tk, kür Nänner und Knaben, in
sobönster, reivbster àswabl beinnstort
privaten umgebend 13903

Uàlikl' LvgilX, dilllilbint l» Ültitillbltll.

I!<i
Trauen-m» Kezàà

14113

Hekârmutterìeiâen
?erioäenLtörungen ete.
wende man sieb vertransnsvoll an das

posttsvlk 49, Hsl-snksusen.
8treng8te 0i8>ti'etion.

dsr „gckvàsr Krausn-^situug" wsrdsn suk

verlangen zsrns gratis u- trauko ^ussssnd t

ltl<t> > <>>>2.1 i^<1,<I'

Mnàdàam
v«N«k>te«t« ààs ^3998

à 2 unc! 3 ?>. per- Oui2:SnÄ.

lìsisOìirricìiirt, ÛMiài) ^àlel8.



ifutiUa'tjxa- 3xmexi-$tHvmg. — Matte für freu liku&Utqen Mr?!»

Knaben » Institut Martin
RS RS Marin (Neuenburg) as rzs

Moderne Sprachen. Handelsfächer. SpecieSle Vorbereitung für die
Post-, Eisenbahn-, Telegraph- und Zssliprüfungen. Internat. Peine
Erziehung-, Prächtige Lage. 300 Referenzen. Prospektes. (II tili N) [4162

d homasianum,
• •j==g. jEnglische Anlagen 6. °is==>

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Vorbereitungder Aufnähme-Examen. Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicherHinsicht. Sorgfältige Beaufsichtigung der Schulaufgaben. Musikzimmer
Schreinerwerkstatt, Anleitung zu Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und
Badeeinrichtung, Garten. Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich *uwenden an den Leiter Wik] ,'117152 Y' n w1 ' IJr. JYfax v. A\ay,

Svatig. Tiehter-Jutitnt Jforgen u. Sochin) a. Zürichsee.
ï^oeïi- imrl Haushaltungssehule.

Beginn des Sommerkurses t. Mai. Gründlicher Unterricht in der deutscheniranischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der MusikAeitere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. — Christliche Haii«-Ordnung. -Tüchtige Lehrkräfte. Sehr massige Preise. Mit den neueston
Einrichtungen, Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage.Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen Dr. jßPfarrer in Korten. (0p 137) [4136

ili
—fem« ©üliard » Massem

FIEZ h GRANDSON, le Cèdre.
Referenzen in der Schweiz wie im Auslande.

tm~ Parc, -f» [4139J Prachtvoile Lage.

Oo

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 (Seh 1455 Q) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [4134

CHOCOLAT
AU LAIT

A. Jordi-Kocher, Blei
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés für Samenkleider
Berner-Leinwand

Tischzeug, Handtücher etc.

Neuheiten in
Blousenstoffen

franco zagesanilt. Das Anfertigen uni das Sticken von längen wird rasch besorgt.

Flir IrHR FnmillPl ^er Slch emen vorzüglichen Cognac, Burn u. dergl.' • oüer feme Likörcremes wie à la Chartreuse, à la
Benedictine, Curaçao, Bergamotte, etc. seihst bereiten will, der kann das aufalleromfachste und billigste Weise in einer Qualität, die den besten Marken
gleichkommt, mit Jul. Schrader's Likör-Patronen. Eine derartige Patronereicht zu 2>/2 Liter des betreifenden Likörs u. kostet je nach Sorte 75—100 Ctm..
Broschüre über ca. 90 Sorten mit Gebrauchsvorschrift gratis u. franko durch
Apoth. Richter9 Kreuzungen. JT. Schräder9 Keuerbach-Stuttgart.

Knaben-Institut $> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Heuenburg.

Gegründet 1859. [3892

Edel- BoraXlUnentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht zarte,weisse

überzeuqtSie.dass
DrCarl Frèy's Gladioi';
dasbestepütz-und Reiniqunqsmittel ist
Specialiratend.Chem.Fabrik.Edetweiss' MaxWeil Kreuztingen

ÙW<9*
v

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und
Menningen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Uirxel-Spöi i i. Zqg. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr."^g
Auf 10 ein Gratis-Los.

Reese's
Backpulver

rf.Kuchwi.augollioiif,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Schmackhaft

nahrhaft
bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich.

[Bronchitis!
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten
vielfachverordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5. —

| Älleinfabrikanten: Lüdy & Co.
Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Piatfos

Alfred
BertschTnger

0 E T E N BACH ST R 24

1,stock, ' ZÜRICH I

CO
I—'
CO

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den häuslichen Nrels

XMàs» » iNstâM WsrHÎM
kW W W^^s« kW W

Noàsrne Sxraoken. Lanâsiskâoker. ZMss-sSSs UWS'bN-'s-îumg Süi'
post, ^îss-sdskn-z ?SSsg»°szzS,° uinzZ T-Zttziz»ü?uztgsst. Internat. ?àsàiàe^ Lraàtixs I-a^e. SAS KeSsinsn-sn. Lrospsktus. <>Iilii>i (»«Z

_Mâ<M.sâ«z 6. °Hsà..
/ns/iilli Me Xuà/!, /uric/m ci/e FM/i/ie// à/' ÄaM öesuri/e//, M/7//U L/7»////

cier rIl////a///?/e-àa/?îL», /I/'r/el/////// /// As;c//^c/!a////e/îee u/ni //es////ci//e/7i/c//er
///»s/c/li, Fa/'//M/i/c/L IlLa/M/L//////////// M/' .8c////ia///Mi>e//, /Msà/mn/e/î
FL///-e/»e//»L/'àiaii, .4//ie/7//»// -// Mu'ei ////ci ch/a/7. <?///?///a/>i/7r, à//Li/e// uu/i
SaMe/////c//i»»//, tta/ieu, 77/M/////»// w/ /Me: 7.M6, /M// i/ei/ei/e s/v/î ^///veuMu /?» Mu /.e/is/^ 4MIi ///77AZ V ?>

8»»ng. 7îiàr Z»M«t jlirze» », s°à> >, Nriclizee.

Leginn ctk8 8vmmerl<u!'868 1. IVIâi. (Fl'Uricttioböl' Ilutkii'l'iobti in âkm âsntisodsnIi-an203i3okon uuâ 6nsli3c;k<zn Spruotm, âsn -^sibliobvn biauàdsià uu6 âsr làà'UQÄ MNl?6!'s ^btmwnA. kàN2- unci Xalbià68kur86. — <?à^Kst.ii«»»O
Q^iàâkw. 8à màigs ?rsi86. Nit âsn vsnàon ^in-riontnnsen, Kobtkm- uuâ Oa3lcü(zbs vsrLsbsusr ì^an in pi-aobìvolwr, ^63nnâk'i' Q-ì^s.

^03p6kts V«r3sn(1s5 nricl rsotàsitiisv ^.nrnviâunSgn niinlnb sntsk^sn z>»'. K?kal-i si- in Kîoi-K-Su. (Okp iZ7) ^136

N
-ê îV^W. GtlUsxA - KUSKSGM î-OZOM, IS Oàâr'S.

LeFerenssn in àsr Sokweiê! wie im ilusianâg,
«K" p»-'«-. -W» (4IM p°-s.vkivo,Ie I_sgS.

Q
ci-

Màr-?WiMt Kaf-MM
in k°ZS2 ksi Lîr»snrlson

<>ÌSL.,-i».,ot 1870 <8/!/MSB 187«
könnte naok vstern wisâer neue ^lö^Iinxe ^ur Lrlernun^ àsr Fran^ösisobsn
Lpraoke aukuskmen. ttrunàlieker Lntsrriàt. ?ainiiignieben. LrinässiKteLreiss.
Nusik, Lugdisek, Itaiienisok, Nalen. Lests Lstsrsn^en unà Lrosxekts izn Lisnsten.
?ür näkers àskunlt wenàe inan sià àirekt an Mme. Nsv»iV>osee stIZj

^.11 ^1?

à FGrM.MsàGr, NLM
mM>t in Anessn»! gezilimgckvvüsr àmlil lisste» guzôiàn / jL9S8

ZVouvesutês sur Lsmenkleiàr
kennei'»l.ein«snr>

Iisvii?kug, Lnncltüvlier eiv.

^eukeiten in
klousenstoffen

^àvà^ilt Vmlâiizeii tkM<!° MglZSMiIt, I>!.s /inkêitizvi, àà Stià van I.iiizvii virà kâ>> dvs°igt.

kllp ÍSflo ?î!MlIlki sivd smen vor^uZIielien voxn»o, N»m u, àsl.
7 ,M, â oder toiuo riliôrûrêmes Mis à Ikì VIi!li-àuse, à I-î,
Lensdiàv, cur^ao, NsrMlinotis, stcî, iseINst dsràsn VÍU, àki- kânn âs,s ÄUk
-»Ilvi-viàoUsio uM dilllAsts Weiss in einer yiâtàt, âio <Ien I>eà» ài-ken
Aleiolàvinmî, mit) ^lul. Keliradvr's I^ilcôr-I'.i.ìroneii. Xins àsrA>rt)ÌAs ?3.t)i0nsreià 2u Ll/-, Imiter âes detrsàâsn lâors u. Iiostst m nà Lorw 75—100 vtm.
n^osLlnii'e tilmi' ea>. so Lorteu. mit) (^etdi'a.uedsvvi'sokrii't) Aràis u. kr^nizo àureii

Xiiàn-IiMjtiil s II.AuIelWcluiIo
CtlOS-R.onsLSÄ.n, iUrsssisr d. XsnsndnrA.

I.8SS. >3892

^6«l-Lonàxchnentdelii-Iick
fiil-soi tette un6 ^suskslt
Verzekönt «lenseint u nct
msckt zztte.weisse

ûbenzeuqtZíe.ljâss
rnev's,Eis6îoi.

6sso.estel>vs?-un<i s^einiqunasmitlel ist..
8pecislirsten6.cKem.kabrikLiiel>iveiss'^ì?xWeiil(i'eu2lingen

nv^r.
Z^sâ.»°

2is1iurìN nâczîrsìSus,

I.osc
voill /ìi'ilinei' l^kesten, sowie Xir
oLsnbanloss ^nneimeos nnà Men-
Ziïngsn nnà llsmplbooi Aegeeî
vsrsenàst à 1 l'e, nnà Insten à 20 Oîts.
cins drosse ttoss-Vsrsnnàt-Osxôt Xrnn
!Ii, x« I !»ij»iii i i. «„K. W64

«nupttrstler 10—25,000 I^r.^MF
^uf 10 vin Kratis-1.08.

^îssss^s
Sa<?^zz

?k,HàS!>,SiiZgI!>!>i>k,Iiàs?!!,à
awerà»»ê ror^ÄAi, ^esair M' //sis.
m 0/oxsn-, 0eI!I<âtsss- u, 8pezs/e!kznii!unASii,

fàkmsàlzxs bei Kzfj s. 8climìiII Mà

Lckmnclck^kt

nskrknkt
bequem

billig

àt NeàuppM «„à 8Mcen,
aus âern peinst gerösteten VVeixenmekl o. k'.

In jsäem bessern 8pe?ersigssctiM käuküeb.

Lronoditi»
Dr. I ir.Iv

ist sin neues, von /kerbten viel-
laeb,vsrorànetss, bervorruASnàes
nnà siebsr wirkendes Heilmittel,
ASKsn Vk^onisvken «iusten,
Ferner KSKSN Xsuokbusten, Lron-
ebinlkntnrrb ste. Der Husten und
der Auswurf nsbinsn ab, der
Appetit nimmt bedeutend ?u und
inIolKsdssssn nuob das ^IlKs-
msinbsdndsn, ft13v

Lrbültliob in eilen ^xotbsksn
in Musobsn à?r 3,— und ür, 5. —

l àiMbàà: k.ürlzf â Oo.
Isdnl! àm,-jàm. lràktê, Lurgliorf,

?ür s Franken
versenden Franko ^SKSN Haobnabins

btto. ö Ko. tl. IoiIotto-ttbtsII-8oiton
(va. 60—70 IsiebtbssobädiKts Ltüeks
der Feinsten "loiletts-Lsiten), ^4080
LvrKinann â 0'o., IViedikon-^urivb.

?I?ttI0S

kcà'à^
1» ' I

cc>

co

Samensekusterei.
Ois Ältssts. dillissts unâ bssts Le?aixs-

UusNs Mr sämtlieös Artikel ^ur Osrasu-
soàsisrsi ist dsiru OiLnàsr und KrUudsr
dsr ülstkods >3809

Svk«snings»> in lîoi'SOksvk.
Orsislistsu srstis und trgnko,

Os vsrdsu jsdsrsisit L/uràitsàusn »us-
?sbildst, — Niplom und goldene Medaille in
Nrüsssl 1S0S.
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